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Amnestie in Oberschlesien
Eine weitsichtige Maßnahme

Oppeln , 1. Juli .
Die Interalliierte Kommission veröffentlicht nachstehenden Aus '

ruf an die Bewohner Oberschlestens : Die Interalliierte Kommission
gibt den Bewohnern Oberschlefiens bekannt , daß gehorsam
den Anordnungen der Interalliierten Kommission , die Kräfte der
polnischen Znsurgenten und der irregulären deutsche «
Formationen sich ans ihren Stellungen zurückziehen und am
Abend des 5. Zuli vollständig aufgelöst fein werden . Di «
Berwaltnng Oberschlefiens wird von da ab wieder vollständig
in den Händen der Interalliierten Kommission ruhen , und allen
nicht rechtmähig gebildeten Formationen wird weder Autorität
noch Gewalt irgendwelcher Art zustehen . Von dieser Unter «
werfung befriedigt und eine Besänftigung des Grolles ,
sowie eine Milderung der bestehenden Rasiengegensätze wünschend ,
hat die Interalliierte Kommisston beschlosien , eine Amnestie
für alle ungesetzlichen Handlungen zu g e w ä h r e n , die mit einem
Aufstand in Zusammenhang stehen , jedoch mit Ausnahme fol »
cher Handlungen , die in gewinnsüchtiger Absicht oder
aus persönlicher Rachsucht oder auch aus Grausam «
k e i t begangen wurden . Bon dieser Amnestie werden jedoch all «

Personen ausgeschlosien , die nach einem noch bekanntzumachenden
Zeitpunkt in unbefugtem Besitze einer Schutzwasse
oder von Explosionsstossen befunden werden .

Zn der Erwartung , datz die Bevölkerung durch ihr Verhalten
sich dieses Aktes der Milde würdig zeigen werde , sowie fest ent «
schloff . " ' jeden Versuch der Störung der öfsentlichen Sicherheit
zu unterdrücken , fordert die Znterallierte Kommisston die Be «
wohner Oberschlefiens aus , in Ruhe und in vollem Vertrauen aus
die Gerechtigkeit und Unparteilichkeit der Alliierten Mächte
die Entscheidung abzuwarten , die gemäh dem Friedensvertrage von
Versailles getroffen werden soll . Der Vertreter Frankreichs : L «
Rond - , der Vertreter Ztaliens : De Marinis ; der Ver -
treter Großbritanniens : Harold Stuart .

Die Wiederguimachung
Paris , 1. Zuli .

Das Nationale Aktionskomitee für vollständige Reparation
der Krregsschäden veröffentlicht einen Bericht , in dem
il a. gesagt wird : Das Aktionskomitee hat an die öffentlichen
Gewalten die dringende Aufforderung gerichtet .

l 1. die A b s ch ä tz u n g d e r S ch ä d e n und die endgültige Ent -
schcidung darüber zu beschleunigen , damit über den Entschädigungs -
betrag endgültig Klarheit geschaffen wird :

2. von Deutschland Naturallieferungen ( Materialien ,
Rohstoffe . Waren ) anzunehmen , wenn durch diese Lieserungen der
Wiederaufbau beschleunigt wird . Dabei sollen die Verfalls -
t a g e der Iahreszahlungen in Metall - oderPapiergeld
nicht abgewartet werden :

- 3. wenn nötig , nach Verständigung mit den örtlichen Behörden
als Reparation auch deutsche Ärbertskrästc anzunehmen , deren

Oos große Hindernis
Der ,Iemps " über die Erklärung Dr . Rosens

EE . Paris , 1. Juli .
Der „ Temps " bespricht heute die gestrigen Erklärungen des

deutschen Außenministers Dr . Rosen und bezeichnet diese als nicht
geeignet , die Aushebung der Sanktionsmaßrcgeln zu beschleuni -
gen . Die sranzöstsche Regierung werde sich nicht dazu hergeben ,
daß Deutschland England gegen Frankreich ausspielen dürfe .
Die Ersahrungen der Vergangenheit sollten Dr .
Rosen zeigen , daß dieses Spiel nicht weit führen werde . Wenn
man di « Anregungen geben wolle , die den O b e r st e n R a t zur
Aushebung der Sanktionen veranlasien sollen , so hofft man , daß
die sranzöstsche Negierung diese Frage nicht aus die Tagesordnung
fetzen lasten werde . Die Erklärungen Dr . Rosens erscheinen des - >
halb unvollständig , weil er in ihnen nicht mitgeteilt hat ,

'

daß am vergangenen Dienstag Brian d dem deutschen Bot -
schaster in Paris gejagt habe , er habe darauf verwiesen , daß die
Sanktionen im März beschlossen worden seien , um zu den solgenden
Ergebnisten zu führen .

1. Regelung der Reparationssrag « . Was diese betrifft , so ent -
spreche das Kabinett Wirth den an ihn gestellten Anforderungen .
2. Entwaffnung . Dies « sei noch nicht voll st än -
big durchgeführt . Es hänge von Deutschland
ab . daß sie beschleunigt und aus die rascheste
Weise beendet werde . 3. Bestrafung der Kriegs -
schuldigen . Diese sei augenblicklich im Gang « , und
Frankreich warte aus die Ergebnisse . Endlich habe
Briand auch dem deutschen Botschafter dargelegt , daß die hes .
tigen Angrifse , denen das Kabinett Wirth ausgesetzt sei .
sowie di « Unbeständigkeit , in der sich dieses Ministerium
besind «, die Aushebung der Sanktionen für den
Augenblick verhindern . Der „ Temps " bedauert es im
Jnterest « Deutschlands , daß Dr . Rosen über diese Mitteilungen
aes Ministerpräsidenten nur unvollständige Ausschlüsse gegeben
habe .

Leitung und Verteilung sich unter der Kontrolle der zuständigen
Behörde vollziehen soll . _ . „ .

Parrs , 1. Juli .

Die Verhandlungen über die deutschen Sachlieferungen find heute

fortgesetzt worden . „ Temps " teilt mit , daß man in der Preis -

frage sich der im Artikel 8 des Londoner Zahlungsstatutes schon

angedeuteten Grundlage näher . Die Preise würden durch eine g e -

mischte Kommission festgesetzt werden , die sich zusammen -

setzen soll aus einem Franzosen , einem Deutschen und einem

Schiedsrichter , der im Bedarfsfalle von der Reparationskommis -

sion ernannt werden soll . In bezuzt auf die Zahlungsfristen und

die Zahlungsart sei ein Plan ins Auge gefaßt worden , durch den

Frankreich die Möglichkeit erlange , die Zahlungen auf ein « mög¬

lichst lange Periode zu staffeln .

Oer deutsche Militarismus

Wo bleiben deine Steuern ?

Unter der Ueberschrift „ Deutschlands Rüstungsausgaben
und Wehrmacht 1913 und 1921 " veröffentlicht die „ Kreuz -
Zeitung folgende Tabelle :

1. Ausgaben 1S13 :

für Heer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 497 480 705 Mwck ( Gold )

, Marine . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 417 718 840 » »

Zusammen 1915 213 545 Mark «Gold )

Kopf stärken 1. Oktober 1913 :

5eer . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . .787 425 mit Offiziere «.
Marine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . .72 889 „ „

Zusammen 860 814 mit Ojfizieren

2. Ausgaben für 1921 :

Heer und Marine . . . . . . . . . . . . . .235 477 OD Mark ( Gold )

( einschl . Minenräumen )

Kopfstärkcn ab I . Oktober 1921 :

Heer . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .100 500 mit Offizieren
Marine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . 15 000 „_ „

Zusammen 115 000 mit Offizieren

Der Zweck dieser Zusammenstellung ist offensichtlich der ,

durch Umrechnung der jetzigen Ausgaben für die Reichswehr
auf Goldmark und durch den Vergleich der geringen
Stärke der Reichswehr mit dem kaiserlichen Heer den enor -

men Abbau des deutschen Militarismus zu kennzeichnen .
Dah eine Einschränkung stattgesunden hat — allerdings nicht

freiwillig , sondern unter dem Zwang des Friedensvertrages
— unterliegt keinem Zweifel . Aber die Tabelle der

„ Kreuz - Zeitung " ist unvollständig , da sie nur die 3H Mil¬

liarden für die Reichswehr berücksichtigt und die Tatsache
unterschlägt , das , die Aufwendung für die Schutzpolizei , die

doch auch ein Bestandteil des deutschen Militarismus ist ,
allein in Preußen 3 Milliarden , im ganzen Reich aber etwa

5 Milliarden verschlingt . Die hier für 1921 angeführten
Zahlen muhten also um das Zwei - bis Dreifache
erhöht werden .

Andererseits kann man der . . Kreuz - Zeitung " Dank wissen ,
dah sie durch den Hinweis auf die gewaltigen Aufwendun -
gen für Heer und Marine im kaiserlichen Deutschland das

gedächtnisschwache deutsche Volk daran erinnert ,
wo die Quelle seines jetzigen Elends liegt .

Fast zwei Milliarden Eoldmark wurden im Jahre 1913 für
den Militarismus und Marinismus verschleudert ,
während fast eine Million Mann der produktiven Arbeit

entzogen wurden , die wie ein Alp auf der gesamten Volks -

Wirtschaft lasteten und durch ihre Existenz die Rüstungen
in der ganzen Welt steigerten und die Kriegsgefahren ver -

stärkten . Die Erinnerung an jene Zeit kann die grohe
Masse des werktätigen Volkes nur in dem Gedanken be -

stärken , die Wiederkehr dieser „ glorreichen " Zeit mit allen
Mitteln zu hintertreiben und auch die lleberreste des kaiser -
lichen Militarismus mit Stumpf und Stiel auszurotten .

Unter diesem Gesichtspunkt müssen auch die bestehenden
militärischen Formationen , die der ruinierten Volkswirt -
schaft die letzten Säfte aussaugen , als überflüssig und
schädlich bezeichnet weiden . Nicht darauf kommt es an ,
dah jetzt , gemessen an dem Verhältnissen des Jahres 1913 ,
weniger Mannschaften unter Waffen stehen und geringere
Summen als damals für den Militarismus aufgewendet
werden , es kommt vielmehr darauf an , dah auch jetzt zehn -
taufende gesunder kräftiger Männer der schaffenden Arbeit
entzogen , zum Nichtstun , zu militärischen Spielereien und
nationalistischen Phantastereien verurteilt werden , und dah
das unter unerhört hohen Steuern fast zusammenbrechende
deutsche Volk Milliarden über Milliarden für
den Luxus des neudeutschen Militarismus
aufbringet muß .

Arbeiterentlassung in Bremen . Auf der Werft der A. G. Weser
in Bremen kamen in den letzten Tagen 900 bis 1000 Arbeiter zur
Entlassung wegen nicht mehr ausreichender Aufträge . Di « an -
geregte Streckung der Arbeit , die auf große Schwierigkeiten
stößt , bildet noch Gegenstand von Verhandlungen .

Die nationalistische Gefahr
Wie zu erwarten war , hat der Reichstag einmütig die

Sanktionspolitik der Entente abgelehnt , und auch der

Redner unserer Frakion hat es sich angelegen sein lassen , dtp

Unerträglichkeit und die rechtliche Unzulässigkeit der auf
Erund der Londoner Beschlüsse verhängten Mahregeln dar�

zutun . Aber wir haben uns wohl gehütet , den Lockrufen zn

folgen , mit den bürgerlichen Parteien eine sogenannte natio «

nale Einheitsfront zu bilden . Die sachliche . Uebereinstim -

mung in der Kritik der französischen Eewaltpolitiker konnte

uns nicht veranlassen , unsere Angrifse gegen die deutschen

Nationalisten zurückzustellen . Genosse Breitscheid hat ihnen

nichts geschenkt .
Es tritt ja auch in diesem Falle wieder sonnenklar zutage ,

wie der Chauvinismus drüben und der Nationalismus hüben

sich gegenseitig in die Hände arbeiten . Da der nationale

Block in Frankreich keine ausreichenden Gründe besitzt , an

den Sanktionen festzuhalten , sucht er nach Vorwänden .

Die deutschen Rechtsparteien säumen nicht , sie ihm zu liefern .
Da -sie die Regierung , die das Ultimatum unterzeichnet hat .
des Landesverrats beschuldigen und die sogenannte natio »

nale Parole zu ihrem Sturz benutzen wollen , geben sie den

Franzosen die Möglichkeit , mit einem Schein von Recht zu

behaupten , dah es mit dem ehrlichen Willen

Deutschlands noch sehr windig bestellt sei .
und dah man es deshalb einstweilen noch unter dem Drück

der Zwangsmittel halten müsse . Diese Argumentation der

Gegner ist ein demagogisches Manöver , aber die Demagogie
der einen nährt sich an der Demagogie der anderen .

. Wenn man nun weiter bedenkt , dah durch die Ablehnung
des Ultimatums dasselbe Unheil , das wix heute in dex

Rheinprovinz beklagen , über gröhere Bezirke des Deutschen
Reichs gebracht worden wäre , so erscheint die Entrüstung
unserer Patrioten in einem noch merkwürdigeredk
Licht . Was würden sie denn zur Abwehr der Unterdrückung
getan haben und haben tun können , wenn sie an die Macht
gekommen wären ? Und was vermöchten sie zu leisten , wenn

sie heute an die Stelle des gegenwärtigen Kabinetts träten ?

Sie haben im Reichstag wieder einmal stolze Worte

gebraucht . Sie haben nach dem starken Mann gerufen .
Taten statt Worte verlangt , aber wie immer bei solchen
Gelegenheiten sind sie uns vollständig die Antwort auf die

Frage schuldig geblieben , worin denn die von ihnen be -

gehrten Handlungen bestehen sollen und welches die Mittel

sind , die uns von den dem deutschen Volke und seiner Wirt -

schaft angelegten Fesseln befreien können .

Natürlich wissen sie ebensogut wie wir , dah jeder Ver -

such, auf anderem als friedlichem Wege zu einer günstigen
Lösung zu gelangen , zum Fehlschlagen verurteilt ist , aber

es geht ihnen nur darum , die Not des deutschen Volkes für
ihre parteipolitischen Interessen auszu -
beuten . Sie möchten die Regierung zu Fall bringen , weil

sie ihnen des Republikanismus und der demokratischen Ee -

sinnung verdächtig ist . noch mehr , weil sie sich von ihr einer

Steuerpolitik verseben zu . müssen glauben , die keine

unbedingte Rücksicht auf die besitzenden Klassen nimmt , und
da sse die Zugkraft der nationalen Schlagworte bei den

Minderbegabten Massen kennen , verbergen sie ihre egoistischen
Absichten hinter der Kulisse der Vaterlandsliebe .

Auf der anderen Seite machen ihre französischen
Gegenspieler ganz ähnliche Züge . Sie führen die

Sicherheit Frankreichs im Munde , behaupten , Deutschland
zur Jnnehaltung seiner Verpflichtungen zwingen zu wollen ,
arbeiten aber in Wirklichkeit nur auf Prestige oder ver -
treten die Interessen einiger Exportkapitalisten , die die Ver -

legung der Zollgrenze und die Kontrolle über die Ein - und

Ausfuhrbewilligungen zum besetzten Rheinland benutzen , um

ihre Waren nach Deutschland abschieben zu können . Der -

wirkliche Vorteil Frankreichs läge in einem�

wirtschaftlich starken und leistungsfähigen Deutschland . Die >

Einfuhr von Luxuswaren aber verschlechtert unsere Valuta
und verringert die Möglichkeit , die eingegangenen Verpflich -
tungen innezuhalten . Die Kosten der Besatzung belasten
unseren Etat ungeheuer , und die Fortsetzung einer solchen
Politik kann zwar einer kleinen Gruppe vorübergehend Vor -
teile bringen , Frankreich in seiner Allgemeinheit aber wird

auf die Dauer durch sie aufs schwerste geschädigt .
Während die französische Regierung auf der einen Seite

sehr wohl erkennt , dah ein reaktionäres Deutschland aml

wenigsten Garantien für die Erfüllung des Friedensvcr -
träges bieten kann , läht sie sich unter dem Druck ihrer Chau -
vinisten zu Mahnahmen hinreihen , die nur allzu geeignet
sind , die Stellung der Gegner der Republik in

Deutschland zu stärken . So zieht man hüben und
drüben an demselben Strang , und die arbeitenden

Klassen in beiden Ländern haben zuletzt die Kosten zu
tragen . Der internationale Nationalismus — so nannte
Breitscheid gestern die gewollte oder ungewollte Zusammen - ;
arbeit der Machtpolitiker in allen Ländern — birgt die ,
größten Gefahren für die ruhige Entwicklung und Sicherheit !
Europas . Er ist auch in erster Linie veranwortlich dafür , ■

dah wir uns in Deutschland in dem Dauerzustand einer i
schleichenden Regierungskrisis befinden , er treibt uns innen - i

politisch wie außenpolitisch in immer neue Kämpfe hinein .

i



Man mutz sich eigentlich wundern , oatz die Rechtsparteien
nicht auch diese Gelegenheit benutzt haben , im Reichstag ein
Mitztrauensvotum gegen die Regierung einzubringen . Aber
sie haben auf diese Geste wohl nur verzichtet , weil sie ihre
stunde noch nicht für gekommen erachten . Die Gelegenheit
wird eintreten , wo sie ihre patriotischen Beschwerden aufs
neue vorbringen . Aber die Arbeiterschaft wird stets zur
Stelle sein , um ihre wahren Beweggründe zu ent -
füllen ! sie lätzt sich, wie immer ihre Stellung zur ein -
zelnen Regierung sein mag , jedenfalls nicht vor den Wagen
nationalistischer Beutemacher spannen .

fünfzehn kihlige Fragen an Schiffer
Genosse Rosenfeld hat folgende Anfrage an die Regierung

gestellt :

l - Ist Herr Traugott von Jagow gesund oder ist et nicht gesund ?
Ist gegen die Ae r z t e , deren für Herrn o. Jagow ausgestellte
Zeugnisse offenkundig nicht der Wahrheit entsprechen , ein
Verfahren eingeleitet worden ?

g. Wann ist der Haftbefehl gegen Herrn v. Jagow erlassen
worden ?

t. Kann darüber Auskunft erteilt werden , weswegen es im
Gegensatz zu der heute leider bestehenden Praxis unterblieben
ist , den Haftbefehl auch auf Kollusionsverdacht aus -
zudehnen , da keiner der Kappisten verhaftet ist und ste alle
die Möglichkeit haben , solange sie in Freiheit gelassen
werden , sich miteinander zu verständigen ?

Von wann datiert der Beschluss , dah der Haftbefehl gegen
Kaution nicht vollstreckt werden soll ?

G Wer trägt die Verantwortung für diesen Beschluß ?
7. Sind der Regierung andere Fälle bekannt , in denen ein Haft -

befehl aus den im Falle des Herrn von Jagow als aus -
reichend anerkannten Gründen nicht vollstreckt worden ist ?

� Welche Versuche sind in der Zwischenzeit gemacht worden .
um den Haftbeschluh zur Vollstreckung zu bringen ?

!V Welche behördlichen Massnahmen sind ergriffen worden , um
den Aufenthalt des Herrn v. Jagow wenigstens jetzt , nach
der Einstellung des Haftbeschlusses zu ermitteln ?

tv . Ist der V e r t e i d i g e r des Herrn von Jagow aufgefordert
worden , den Aufenthalt seines Klienten anzugeben , oder
weswegen ist diese einfachste Art , den Aufenthalt eines
Beschuldigten zu ermitteln , nicht versucht worden ?

11. Hat der Verteidiger sich zugleich als Zustellungsbevollmäch -
tigter seines Klienten legitimiert , wenn und solange dessen
Adresse der Behörde unbekannt blieb ?

12. Sind Vorladungen an die Adresse des Herrn von Jagow
direkt ergangen oder auf dem Umweg über seinen Zustel -
lungsbevollmächtigten ?

13. Aus welchem Grunde hat Herr von Zagow dieser Vor -
ladung nicht Folge geleistet ?

14. Aus welchem Grunde ist die Verfallserklärung der
gestellten Kaution unterblieben , für den Fall , daß Herr von
Jagow nicht der Vorladung Folge geleistet hat ?

15. Welche Belohnung ist auf die Ermittelung des Herrn von
Jagow ausgesetzt worden ?

Wir können diesen 15 Fragen noch eine neue , die 1k . an -
fügen . Wie kommt es , datz Herr von Jagow am Freitag
vormittag im Tiergarten einen Morgenspaziergang
machen konnte , obwohl dem Reichsjustizminister Dr . Schiffer

der Aufenthalt Jagows seit Donnerstag , den 30 . Juni ,
vormittags 10 Uhr 30 , ganz genaubekannt war ? Herr
Schiffer , wie kommtdas ?

Kirfelsr .

' Das possenspiel
Der „ Lokal - An. zeiger " veröffentlicht an der Spitze seiner gestrigen

Avendausgabc eine neue Zuschrift des Herrn von

Jagow . Dieser stellt noch einmal fest , datz er seit März 1920
nicht einen Tag krank war . Das Reichsgericht habe am
26 . März 1921 festgestellt , datz Fluchtverdacht aus -

, geschlossen sei und datz auch keine Verdunkelungsgefahr be -

stehe . Von seiner Krankheit sei nie ein Wort gesprochen
worden , das widerspreche ja auch seiner eigenen Gesund -
h e i t s f e st st e l l u n g. Auch die Behauptung des Justiz -
Ministers , der Auf - nthalt des Herrn von Jagow fei ihm nicht
bekannt , sei unwahr . Herr von Jagow habe vielmehr erst am
8. Mai in Leipzig zu Protokoll gegeben : Ich « ohne in Pots -
dam . Bergerftratze 7. Weiter macht Herr Jagow darauf auf -
merkfam , datz er zwar nicht gewillt sei , sich der Untersuchungs -
Haft zu stellen , jedoch habe er nie den Versuch gemacht ,
sich dem Verfahren zu entziehen , denn Flucht komm «

sllr ihn nicht in Betracht . Schlietzlich stellt Herr Jagow noch fest :

„ Die 13monatige Vcrhängnng eines Haftbefehls gegen mich ,
obwohl objektiv nie Flucht oder Kollusion in Betracht kam ,
habe ich wie Klassenjustiz empfunden ; ich bin aber weit ent -
kernt , solche zu behaupten . "

In einer Anmerkung macht sich dann der „ Lokal - Anzeiger " über
die „ Unauffindbarkeit " Jagows lustig : seine Adresse sei . so schreibt
das Blatt , doch auch dem Fernsprechteilnehmerver -
z e i ch n i s für Berlin und Potsdam zu entnehmen gewesen .

Zu diesem Possenspiel ist eigentlich nichts mehr zu . bemerken .
So trefflich ist die Justiz noch nie entlarvt und gebrandmarkt wor »
den , wie durch den Herrn von Jagow . Einen so famose « Justiz -
minister , wie den Herrn Dr . Schiffer , hat es ebenfalls noch nie ge -
geben , auch unter Wilhelm Hohenzollern nicht . Aber es wurde
auch noch nie so schamlos da » Recht gebeugt !

Es lebe der Henker !
Ein „ Sieg " der Reaktion im Landtag

Gestern wurde im preußischen Landtag der I u st i z e t a t verab -

schiedet . Eine Reihe von Anträgen , die eine geringe Ver -

besserung des Strafvollzuges bringen , wurde angenommen . Alle

anderen Anträge , die eine ernsthafte Reform des Straf -
rechts anstrebten , wurden hingegen abgelehnt . Darunter auch
der Antrag unserer Fraktion , der einen ständigen Ausschub zur
Ueberwachungder Zuchthäuser . Gefängnisse und Jnter -
nicrungslagcr forderte und darüber hinaus an das Staatsministe -
rium das Ersuchen stellte , bei der Reichsregierung mit allen

Kräften darauf hinzuwirken , datz dem Reichstag ein Gesetzentwurf

vorgelegt�wird , der die R e i ch s v e r f a ssuü g , das Gerichts -

Verfassungsgesetz und Strafprozetzordnung nach folgenden

Richtlinien abändert : s ) Wahl der Richter beim Reichs -

gericht durch den Reichstag , aller übrigen Richter durch

Volks wähl gemätz dem Wahlrecht zum Reichstage : d ) Ab -

Ichaffung der Statsanwalischasten und Ucbertragung ihrer Ee -

schöfte an die Richter : c ) die den Urteilen der Gerichte vorauf -

gehenden Beratungen in öffentlicher Sitzung abzuhalten :

ck) in keiner vor den Schöffengerichten oder vor einem Sonder -

gericht stattfindenden Verhandlung die Anwendung des § 244 der

Strafprozetzordnung auszufchliehcn . Dieser Antrag hätte die Mög .

lichkeit geboten , eine Acndcrung in der Rechtsprechung herbei -

zuführen . Deshalb wurde er auch abgelehnt .

Von unserer Fraktion war ferner der Antrag gestellt worden :
die Todesstrafe wird abgeschafft . Einen ähnlichen Antrag hatten
die Kommunisten eingebracht , später stellten die Rechts -
sozialisten den gleichen Antrag . Der Präsident L e i n e r t mutzte
es zu drehen , datz die Abstimmung über den rechtssozialistische »
Antrag zuerst vorgenommen wurde , fo dah sich dann die Ab «

stimmung über die beiden anderen Anträge erübrigte . Das

führte zu einer kleinen Eefchäftsordnungsdebatte , die für den

Präsidenten und die Rechtssozialisten wenig schmeichel -
hafte Zwischenrufe auslöste . In namentlicher Abstim -
mung wurde dann der Antrag auf Abschaffung der Todesstrafe
mit 188 gegen 175 Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt .
Das Zentrum und auch ein Teil der Demokraten , sowie die

bürgerlichen Frauen stimmten gegen die Abschaffung der Todes -

strafe . Das Zentrum , das durch feine Haltung den Antrag zu
Fall brachte , wurde von der linken Seite des Hauses mit

Schmährufen überhäuft , die nicht ganz unangehracht waren .

Genützt haben diese Zwischenrufe freilich nichts . Ein grosser Teil
der Zentrumsabgeordneetn und die gesamte Rechte wälzten sich
vor Lochen . Dieses Lachen ist eine gute Illustration für jene Art

von Christentum , welches durch diese Herrschaften vertreten
wird .

Hilfe für Oberschlesien
Große Teile der oberschlesischen Bevölkerung sind durch den

Po l e n e i n f a l l in bitcre Nor geraten . Von allen Seiten werden

deshalb Sammlungen vorgenommen . Jetzt wendet sich nun auch der

Allgemeine deutsche Ecwerks chaftsbund zusammen
mit dem Deutschen Gewerkschaftsbund , dem Eewerkschaftsring
deutscher Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenverbände und dem

Deutschen Beamtcnbund mit einem Aufruf für das oberschlesische
Hilfswerk an die Oeffentlichkeit . Die deutschen Arbeiter , Ange -
stellten und Beamten werden aufgefordert , die Rot der oberfchlefi -
schen Schwestern und Brüder durch Spenden zu lindern . Das

Internationale Rote Kreuz soll das Hilfswerk durchführen , die

Geld - , Kleidungs - und Lebcnsmitel übernehmen und mit Hilfe der

Vereinigten Verbände heimattreuer Ober -

fchlefier und des Bundes der deutschen Grenz -

markenschutzverbände an die notleidende Bevölkerung ver -

teilen . Abmachungen , die Gewähr dafür bieten , datz die ein -

laufenden Gelder richtig verteilt werden , sollen gctrofsen worden

sein .
Wir haben gegen den Aufruf sehr starke Bedenken . Die

Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier und der Bund

der deutschen Erenzmarkenschutzverbände sind ausgesprochene

reaktionäre Organisationen , die ganz in n a t i o n a -

listischem Fahrwasser segeln und insbesondre den wil -

den O r g e s ch v e r b ä n d e n , die in Oberschlesicn der deutschen

Cache großen Schaden zugefügt haben , Vorschub

leisteten und ihr unverantwortliches Treiben begünstig -

t e n. Darüber hinaus stehen die Dinge so, datz für Oberschlesten

bisher schon unheimlich viel Geldmittel aufgebracht
worden sind , ohne datz «ine Gewähr für die richtige Verwendung

gegeben war . Es herrscht in Oberschlesten eine nahezu beispiellose

Korruption . Niemand weiß , wieviel unsaubere Hände sich in den

aufgebrachten Geldern waschen . Charakteristisch für diese Korrup -

tion ist es , datz in einem Ausschutz des preußischen Landtags selbst
ein bekannter Zentrumeabgeordneter äutzerte , er habe

letzthin für das oberschlesische Hilfswerk 306 Mark spenden wollen ,
dann aber seinen Entschlutz wieder zurückgezogen , weil er «inge -

sehen habe , dass es unverantwortlich wäre , Gelder zu spenden , so»

lange man keinerlei Gewähr für eine ordnungsmäßig « Verwendung

und für «ine geregelte Kontrolle habe .
Was hier geschildert wird , hätte auch dem Allgemeinen deutschen

Eewerkschaftsbund nicht entgehen dürfen . Die Arbeiter haben

daher allen Grund , sich an dieser Sammlung nichtzubeteili -

gen . Wenn sie ihren oberschlesische » Arbeitsbrüdern Hilfe

bringen wollen — und wir stehen durchaus auf dem Standpunkt ,

datz das geschehen mutz — , dann brauchen die Arbeiter keine

bürgerlichen Mittelorganisationen , sonder » ste
können das Geld durch die Vermittlung der oberschlesischen

Ecwerlschasten direkt an die wirklich notleidenden Arbeitsbrüder

abführen .

Die erhöhten Getreidepreise beschlossen
Nachdem in der Sitzung des volkswirtschaftlichen Ausschusses

des Reichstages vom Freitag eine überaus unzulängliche Er -

höhung der Erwerbslosenunterstützung beschlossen war . wandte sich
der Ausschutz zu der Beratung der neuen Preise für das Um -

lagegetreide . Hatten die bürgerlichen Parteien vorher eine Er »

höhung der Ausgaben des Reiches als unmöglich bekämpft , fo
wurden sie jetzt mit einem Schlage freigebig . Die Regierung
forderte in ihrer Vorlage eine Erhöhung der Preise von

durchschnittlich 50 Prozent . Erst in der Sitzung aber

hielt sie es für nötig , einige völlig unzulänglich « Unterlagen zur
Beurteilung der Notwendigkeit der Preiserhöhung vorzulegen .
Sie wußte sich der Annahme ihrer Vorlage sicher , denn bei den

bürgerlichen Abgeordneten regte sich auch nicht das leiseste Bedllrf -

ms , zu dieser Frage überhaupt das Wort zu nehmen . Sie waren

von den Norjchlägcn der . Regierung so befriedigt , dah sie nur von

dem einen Wunsch beseelt waren , die Verordnung der Regierung
möglichst schnell unter Dach und Fach zu bringen .

Ihre Absicht war es deshalb , möglichst jede Erörterung zu ver -

meiden , und es erregte mehrfach ihren Zorn , dah die unab -

hängigen Abgeordneten dieser Absicht mit Entschiedenheit ent -

gegentraten . Sie richteten eine Reihe von Fragen über die Un -

tersuchungsmethoden der Jndexkommission an die Regierungsver -
treter . die von diesen zögernd und unzulänglich beantwortet

wurden . Herr Hermes schwieg zunächst vollständig . Aber auch

ihm wurde die Zunge gelöst , als Genosse H e r tz auf die offensicht -

lichen Fehler in den Berechnungen der Jndexkommission hinwies ,
die in Aussicht stehenden Milliardengewinne für die Landwirt -

schast kritisierte und den Antrag stellte , datz für das Umlage -

getreide nur Preise in Höhe der Produktionskosten festgelegt
werden . Er stellte dabei fest , datz nicht nur die sozialistische Ar -

beiterschaft , sondern auch die christlichen Arbeiterfüh -
r e r in einer Unterredung mit Hermes die von der Regierung in

Aussicht genommenen Preis « für zu hoch erklärt und Ermähigung
gefordert hatten .

Diese Wünsche der christlichen Arbeiter aber fanden bei den

Zentrumsvertretern keine Unterstützung , auch nicht bei dem Vor -

sitzenden de » christlichen Metallarbeiterverbandes , dem Abg .

W i e b e r . der sich nicht im geringsten zum Fürsprecher der

Wünsche seiner Gesinnungsgenossen macht «.

Im Verlause der weiteren Erörterungen , die sich ausschließlich
zwischen Genossen Hertz und dem Minister Hermes abspielten .

kam ez zu einer recht bemerkenswerten Szene . Gegen «
über dem Hinweis von Hermes , die Festsetzung der hohen Preis «

entspreche durchaus dem Interesse der Verbraucher , entgegnete

Hertz , es gäbe ja eine sehr einfache Art . die Meinungen der Ver -

braucher einwandfrei festzustellen . Da der Reichstag da » Gesetz
über den Volksentscheid beschlossen habe und die nationalen

Parteien die Absicht hätten , das Volk entscheiden zu lassen über
die F l a g g e n f r a g e . so empfehle er . damit eine Abstimmung
über die Erhöhung der Getreidcpreise zu verbinden . Darob ver -

kcgenes Gelächrer bei den bürgerlichen Parteien . Hertz fuhr dann

aber fort : Um die Abstimmung technisch zu vereinfachen , empfehle�
er weiter , die Abstimmung über beide Fragen miteinander zu .
verbinden . Das könne ja in der Weise geschehen , datz die Ab - !

stimmung für die fchwarzweitzrote Fahne als eine Abstimmung
für die hohen Getteidepreise gelte und die für die schwarzrot -
golden « Fahne als die Abstimmung für di : niedrigen Ee -

treidepreise . Während jetzt große Heiterkeit bei den sozialistischen
Parteien entstand , gab es bei den bürgerlichen Parteien ver «

dutzte Gesichter !
Ilm seinen schmählichen llmfall zu oerdecken , hatte der Zentrums -

führer Wieber eine Entschließung eingebracht , die die Regierung
auffordert , dafür zu sorgen , datz der künstige Brotpreis bis zur
nächsten Ernte den bisherige » Höchstpreis nicht mehr als höchstens
um 40 Prozent übersteigt . Diese Entschließung ist natürlich nur

weisse Salbe , da die Regierung ja neulich schon erklärt hat . dass
die Erhöhung um 50 Prozent « bereits beschlossen sei , und da die

Durchführung dieser Entschliessung auch bedeuten würde , dass die

Regierung die Zuschüsse nicht abbaut , sondern erhöht .
Bei der Abstimmung worden die von der Regierung vorge -

schlagen « « Preise gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien

angenommen . Triumphierend zogen die Agrarier von dannen .
wiederum hatten sie fast zwei Milliarden Mark für ihren Geld -
beutel gerettet .

Radek schwingt die peitsche
DA . Riga , 1. Juli .

Di « Diskussion übgr den Bericht Sinowjews . die unter
dem Borsitz K o e n e n s vonstatten ging , brachte das Aufeinander -
prallen der Meinungen , das längst erwartet worden war . Mal -
zahn von der Opposition trat gegen S i n o w j e w auf . ins -

besondere gegen dessen Behauptung , datz sich an der Märzaktion
in Mitteldeutschland eine halbe Million Arbeiter ( ? ) beteiligt
habe . Während des Höhepunktes der Altion hätten sich hoch «
geschätzt 200 000 Arbeiter am Generalstreik beteiligt . Münzen -
b e r g entgegnete scharf , datz Levi und seine Anhänger allein die
Schuld an dem Scheitern der Märzaktion trügen . Rädel hielt
eine von beißender Ironie erfüllt « Rede , in der er erklärte , er sei
erstaunt , datz nach so vielem Geschrei so wenig positive
Anklagen gegen di « Exekutiv « der 3. Internationale vor -
gebracht werden könnten . Er sei mit der Erwartung zum Kongreß
gegangen , datz die Genossen Westeuropas dieses Scheusal Exe¬
kutive in die Wolfsschlucht werfen würden . Selbst d: e beiden auf
die Forderungen der Opposttton der B. K. P . D. entsandten Ge -
nossen hätten es unterlassen , mit der Exekutiv « wegen
der Anzettelung des Märzputsches in Deutschland abzurech -
n e n. Mit erhobener Stimm « fragt Rädel : „ Was habt Ihr mit
Euren Namen gedeckt , als Leri die Exckutive als eine Handvoll
Abenteurer hinstellte ? Eure erste Pflicht war es , zu jagen , dass

S"' « Solidarisierung mit einem Levi ei » Fehler war ! Das habt
r nicht getan ! " Zum Schlutz fordette Radet die Opposilion

der v . K. P . D. ans , den Ausschlutz Levi » noch nachträglich gut -
zuheitzen .

Das Moskauer Schervengericht
Die oppositionelle Gruppe in der V. K. P . D. . die noch einen

Rest von Vernunft und Verantwortlichkeitsgefühl behalten hat ,
setzte bekanntlich ihre Hoffnung daraus , datz der Moskauer Kon -

grcß der kommunistischen Internationale den Abgrund erkennen

würde , in den die Putschtaktik der verstöckerten Zentrale die . kom -

munistische Bewegung in Deutschland gestürzt hat . Diese Hoff -
nung war reichlich naiv , denn die Sinowjew , Rädel und Konsor -
ten , die durch ihre „ Turkestaner " die Bewegung in Deutschland
„ voranzutreiben " suchten , konnten , selbst wenn sie aus taktischen
Gründen gewollt hätten , ihr « Stipendiaten in Deutschland nicht
im Stiche lassen .

Das zeigt sich nun deutlich auf dem Moskauer Kongreß . Ob -

w. ohl die weltpolitischen Betrachtungen der kommunistischen Füh -
rer , vor allem T r o tz k i s , ehr gedämpft sind und den früheren
weltrevolutionären Optimismus vermissen lassen , wird auf partei -
taktischem Gebiet die alte Linie der Zertrümmerung , Spaltung

und Aechtung beibehalten . So heißt es in den The e n über

die T a k t i ch , die von der russischen und deutschen Delegation

gemeinsam eingebracht wurden , über die Opposiition in der

V. K. P . D. :

„ Die Gruppe Levi , die die Disziplin der Partei brach , in -
dem sie aus der Zenttale der V. K. P . D. eigenmächtig austrat .
um gegen die angebliche sektiererische Politik der Exekutive zu
demonstrieren , entpuppte sich während der Märzkämpfe als ein

Führerklllngel , der seine Klügeleien über die Bedingun -
gen einer Massenattion nicht nur sektiererisch der kommunisti -
schen wirklichen Massenbewegung entgegenstellt , sondern in sei -
nem sektiererischen Festhalten an dem , was ihn von der reo »-
lutionären Masse trennte , in seiner zentristijchen Unfähigkeit
zum - Kampfe , diesem Kampfe in den Rücken fiel und zum Teil
— Levi — ihn direkt Hand in Hand mit den Sozialdemokraten
und Zentristen verraten hat . "
Es unterliegt keinem Zweifel , daß die übergroß « Mehrheit des

Kongresses diesem Urteil der Rädel , Sinowjew , Thalheimer usw .
beipflichtet und die oppositionelle Gruppe in der V. K. P . D. , mit
Levi . Däumig . Zetkin an der Spitze , auf den Scheiterhaufen wirft .
Es wird sich dann bewahrheiten , was Otto Kaus in Nr . 2 des

„ Sowjet " , des Organs Paul Levis , schrieb :
„ Wenn die 3. Internationale die Wahrheit scheut — konkret :

wenn sie Paul Levi und die deutsch « Opposition
nicht mit allen Ehren und unter peinlichster Er -

füllung aller Forderungen , di « sie zu stellen
haben , aufnimmt , so hat sie sich zum Sterben hingeleyt ,
fo wird der 3. Kongreß ihr letzter . Kongreß gewesen sein , und
die Fahne de » revolutionären Sozialismus wird in ander «
Hände übergehen . Mit der Leiche der Wahrheit auf dem Rücke »
kann die Revolution nicht marschieren . "

Das Ende des großen Sireiks
London , 1. Juli .

Nach einer kurzen Sitzung des Vollzugsausschusses der Berg -
arbeite » hat H o d g e s bekanntgegeben , daß die aus den einzelne »
Bezirken eingelaujenen Antworten ein « überwältigend « Mehr »
heit zugunsten der Annahme der vereinbarten
Bedingungen beweisen . Daher wurde au all « Bezirk « sol »
gendes Telegramm gesandt : „ Ueberwältigende Abstimmung zu¬
gunsten der Wiederausnahme der Arbeit . Arbeiter , kehrt
unverzüglich zur Arbeit zurück . "

Rrcola nimmt an . Laut den letzten Berichten aus Rom soll
Nicola den Austrag zur Kabinettsbildung ailgenommen
haben , nachdem die sozialistischen Gruppen die Zusage erteilten ,
ihm di « Erfüllung feiner Aufgaben zu erleichtern .

Der Arbeitsplan des Landtags . Der Aeltestenrat des Preutzi -
schen Landtages einigte sich in seiner Donnerstagsitzung über die
neu « Fassung für die Vcrkündungsformel der Gesetze . Es wird
>n Zukunft heißen : Der Landtag hat folgendes Gesetz beschlossen .
Das Gesetz wird biermit verkündet . — Ferner beschlotz man , den
Sonnabend und Montag fitzungsfrei zu lassen . Am Dienstag -i
wird man mit der Beratung des Haushalts des Ministe - '
riums des Innern beginnen . Zwei Rednerreihen sollen zu
Wort « kommen , eine Beschränkung der Redezeit findet nicht statt .
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Die LlGPO . und die Sanktionen

Deutscher Reichstag
Beginn der Sitzung 1 Uhr 20 Min . Lobe präsidiert .

Kleine Anfragen
Abg . Plettner ( Komm . ) : Ist die Reichsregierung bereit , Schritte

zu unternehmen , duk die „Schlestjche Arbeiter - Zeitung " wieder er -
scheinen rann , und den durch die Strafandrohung an den Drucker
der Zeitung entlassenen Arbeitern den durch die Entlassung cnt -
Itandenen Schaden zu ersetzen ?

Ein Regierungsvertreter ( auf der Tribüne schwer verständlich )
antwortet , daß für die Entschädigung der entlassenen Arbeiter kem
Grund vorliege .

Abg . Plettner ( Komm . ) : Was gedenkt die Regierung zu tun , die
Vorzensur gegen die kommunistische Presse zu beseitigen ? Ist sie
bereit , die gegen kommunistische Blätter ausgesprochenen Verbote
aufzuheben ?

Ein Regierungsvertreter antwortet , es seien Verhandlungen im
Gange , aber noch nicht abgeschlossen .

faau Schroeder ( S. P . D. ) : Was hat die Regierung bisher gc -
tan , um die durch die Verfassung ausgesprochene Eleichberechri -
gung der beiden Geschlechter und die gleichen Bedingungen für
die leibliche , seelische und gesellschaftliche Entwicklung der unehe -
Ilchcn mit den ehelichen Kindern zu schaffen , und weiter , was zur
Neuordnung des Ehcscheidungsrechts geschehen ist ?

�
Ein Regierungsvertreter : Hinsichtlich der Jugendfürsorge sei ein

sugcndwohlfahrtsgesetz in Vorbereitung . Auch die Frage der Er -
leichterung der Ehescheidung werde gcgenwärtiq geprüft . Eine
endgültig « Entscheidung sei aber noch nicht getroffen .

Abg . Kunert ( U. S P. j : Legt die Regierung nicht Wert darauf ,
den Schulgesetzentwurf noch vor den Sommerferien zu verab -
schieden ?

Ein Regierungsvertreter : Die Regierung legt Wert darauf , den
Entwurf baldigst erledigt zu sehen .

Der Gesetzentwurf zur Ueberwachung des Verkehrs mit Post -
paketen wird dem Ausschutz für Postgebühren überwiesen .

Debattelos erledigt werden sodann in erster Lesung der Entwurf
wegen Entschädigung und Vergütung für Schäden aus Anlatz des
Krieges , sowie der Gesetzentwurf betr . Verlängerung der Eeltungs -
tauet der Verordnung über Sammelheizungs - und Warmwasser -
Versorgungsanlagen in Mieträumen . Der Entwurf betr . die Auf-
Hebung der Bekanntmachung des Bundesrats über die Errichtung
von Betriebsverbänden in der Binnenschiffahrt und die Errichtung
von kleinen Schisferverbänden wird auf Antrag Kuhnt ( U. S. P. )
dem Volkswirtschaftlichen Ausschutz überwiesen .

Beseitigung der Sanktionen

Abg . Bell ( Ztr . ) : Der brutale Satz : „ Macht geht vor Recht "
« ird hier in eine starre Form der Diktatur gekleidet , die sich
schlechterdings Nicht mehr überbieten lätzt . Wenn Briand , wie
er fortgesetzt versichert , Deutschland nicht vernichten will , dann
mutz er Ernst machen und die Sanktionen aufheben . Wir wollen
die Atmosphäre des Hasses verdrängen durch eine fruchtbare
Temperatur für den dauernden Versöhnungsfrieden .

Abg . Reichert ( Dnat . ) : Wann wird endlich die Regierung die
Entente daran erinnern , datz sie alle Freiheiten aufhebt ? Statt

JJ"t der Aufhebung der Sanktionen beschäftigen französische
Kreise sich mit der Frage der Verschärfung . Wenn die Entente
glaubt , durch Aufrechterhaltung der Sanktionen den Einfluh der
Rechtsparteien zu brechen , so irrt sie sich. Die Rechtsparteien wer -
den erstarken , solange die Sanktionen anhalten , und je mehr , je
langer sie dauern .

Vizepräsident D i t t m a n n teilt mit , datz zu der seinerzeit ab »
gesetzten Abstimmung über den Gesetzentwurf betr . den Staats »
gerlchtshos nach § 76 der Verfassung die Anweseuheit von zwei
Dritteln der Mitglieder des Hauses erforderlich ist . Bei der

gegen den Entwurf .

Abg . Brettscheid (ll . S . P. ) :
Meine Freunde von der U. S. P . und ich kennen und beklagen

auss tieffte die schweren wirtschaftlichen und politischen Schäden ,
die unserm Lande und Volke aus der Besetzung der drei Städte
der Rheinprovinz und der Errichtung der Zollgrenze am Rhein
erwachsen sind und fortdauernd weiter erwachsen . Wir verur -
teilen die Politik der Schikane , die geeignet ist , die Atmosphäre
statt zu verbessern , immer aufs neue zu vergiften . Es ist die
Fortsetzung der Politik des Siegers , die wir auch in Deutschland
kennengelernt haben , als man hier vor einigen Iahren auch ein -
� jede Gewaltmatzregel politisch geboten und
moralisch gerechtfertigt sei . Die militärischen Ansprüche an die
besetzten Orte erwecken den Eindruck , als ob für ewige Zeit die
nesigen Ententeheere in den Rheinlanden untergebracht werden
sollen .

Die Zollinie zerreift den lebendigen Wirtschaftskörper
Deutschlands .

Di « Arbeitslosigkeit nimmt immer gröheren Umfang an . Ver »
elendung der Bevölkerung ist die Folge einer solchen Politik . Was
von der Kleineisenindustrie im bergischcn Land gilt , gilt von an -
deren Zweigen an anderen Orten . Es heitzt allerdings , daß gewisse
Erleichterungen Platz greifen können . Eewitz bieten sie gewisse
Vorteile . Andererseits bedeuten sie eine Erhöhung der Einfuhr
aus Frankreich und Belgien , insbesondere eine Einfuhr von
Luruswaren . Seiden . Parfümerien . Sekt . Kognak und sonstigen
recht überflüssigen Dingen , deren Hereindringen unsere Valuta noch
weiter verschlechtert. Aber man würde alle diese Waren nicht
durch das Loch im Westen nach Deutschland hereinbringen können ,
wenn nicht auch auf Absatz gerechnet werden könnte . Wir
müssen schon die Talsache als feststehend ansehen , datz der Pa -
triotismus weiter Kreise nicht ausreicht , um auf diese schönen
Dinge zu verzichten . Deshalb find

starke Abwehrmatznahmcn gegen «ine solche lleberflutuug

Deutschlands mit Auslandswaren am Platze . Starke Matznah -
men , deren Anwendung aber durch Art�und Durchführung der
Sanktionen illusorisch gemacht werden . Alle diese Matznahmen .
die die Entente ergreist , waren noch verständlich , solange es sich
darum handelte . Deutschland zur Annahme des Ultimatums ge -
neigt zu machen . Aber werden die Ententemächte diese Prejsions -
mittel noch aufrechterhalten , nachdem nicht nur das Ultimatum
unterschrieben ist . sondern auch die deutsche Regierung vollgülti -
gen Beweis für ihren guten Willen erbracht hat . Ich glaube , wir
Naben auch die Pflicht , einmal mit Nachdruck daraus hinzuweisen ,
vatz . wenn es sich hier bei einer Regierung darum handelt , datz
ste sich ihrer Verpflichtung entzieht , es nicht die deutsche , sondern
, • 1 ' �anzösische ist . Wir sind in der Beurteilung der recht -
lichen und tatsächlichen Zustände mit den Interpellanten sachlich
vollkommen einig . Wenn wir trotzdem

gegen die Art der Begründung lebhast « Bedenke »

erheben , wie sie sowohl von selten der Lolkspartei als von der
Deutschnationalen Partei gegeben wurde , so hat das ander « Ur -
lachen . Als Herr Zapf gestern darüber Klage führte , datz in den
besetzten Rhernprovinzen die Presse - und Versammlungsfreiheit
aufgehoben sei . rief ich jh� das Wort „ B a y e r n " dazwischen .
Ich wollte damit zum Ausdruck bringen , dag derselbe Mangel an

Presse - und Versammlungsfreiheit auch in Bauern vorhanden ist .
Wir haben es erlebt , datz die Veranstaltung , die als Trauerlund -

gebung aus Anlatz der Ermordung unseres Parteifveundes Garet »

durchgeführt werben sollte , der Münchener Pollzetpräsident seinen

ganzen Eifer einsetzte , ste zu verhindern . Cr hat den Druck

und die Verbreitung von Flugblättern verboten , die ferner Mer -

nung nach nicht im Interesse de » Bestandes der Staatsordnung

tnd . Man schwächt die Wirkung seiner politischen Kritik ab ,

Nächste Sitzung : Sonnabend , ll Uhr . Tagesordnung : Inter -
pcllation über die Schliessung des Lazaretts in Charlottenburg und

das Grubenunglück in Mont Cenis , kleine Vorlagen .

wenn man bei anderen verurteilt , was durchzuführen man
selbst bereit ist dort , wo man die Macht hat . Das gilt in gewisser
Bezrehung auch hinfichtlich der Zollgrenze . Wir ' brauchen , um
eine derartige Grenz « zu finden , eoenfalls nicht erst nach den
Rheinlanben zu sehen . Man sehe nach Bayern hinüber , so ge -
wahrt man , wie

Bayern den Rest von Deutschland als Ausland betrachtet .

Kürzlich passierte es einem amerikanischen Journalisten , der , ob -
wohl er seinen auswärtigen Patz vorzeigt « und auch seine Reichs -
tagskarte vorwies , von dem Revidierenden zur Antwort bekam ,
Reichstag und Auswärtiges Amt find preuhische Angelegenheiten .
( Hört , hört ! ) Als dann der Amerikaner fragte : „ Gehört denn
Bayern nicht auch sozusagen noch zum Deutschen Reiche ? " , da er -
widerte ihm der Vertreter der bayerischen Heeresmacht : Rein !
( Hört ! hört ! und Heiterkeit . ) Es ist gewiss eminent patriotisch .
die Reichsgrenze schon an ganz anderen Linien zu ziehen als dort .
wo die französische Trikolore gehitzt worden ist .

Die Herren Zapf und Reichert haben mit mehr oder weniger
beredten Worten dargetan , wie ungeheuer schwer im besetzten Ec -
biete Wirtschaft , Politik und Moral leiden und wie wir bereit
sein müssen , alles zu tun , um sie von den Truppen der Entente
zu befreien . Sehr gut und sehr schön ! Ich habe aber den Ein -
druck , als ob es für die Politik derjenigen Parteien , die die Per -
antwortung für die Unterzeichnung des Ultimatums auf sich ge -
nommen haben , gar keinen besseren Beweis für die Richtigkeit
ihres Handelns geben kann , als sie in den beiden Reden enthalten
gewesen find . Sie haben dazu beigetragen , datz der Beweis ge -
liefert wird , was eingetreten wäre , wenn die Regierung das
Ultimatum nicht unterschrieben hätte . Dann wäre ein noch viel
grötzcrsr Teil des deutschen Volkes unterdrückt worden . Dann wäre

die Zollgrenz « nicht am Rhein ,

sondern an der Ostseite des Ruhrgebiets gezogen worden . Dann
hätte die Arbeitslosigkeit einen Grad ereicht , den wir heute nicht
einmal erträumen . Dann wäre alles das in vielfacher Potenz
eingetreten , was Sie heute schon als absolut unerträglich für die
deutschen Interessen und die deutsche Ehre bezeichnen . Aus diesen
Gründen haben wir die Regierung , die nicht unsere Regierung ist .
gegen Ihre Anstürme verteidigen helfen . Glauben Sie etwa , datz
eine Regierung , die aus den Freunden der Herren Zapf und
Reichert gebildet würde , der Entente gegenüber im Westen bessere
Erfolge erzielen könnte als die Regierung , die wir heute haben ?
In demselben Augenblick wären nicht nur die beute bestehenden
Sanktionen für alle Zeiten verewigt — da hülfe es auch Herrn
Dr . Reichert nichts , einen Keil zwischen Frankreich und England
eintreiben zu wollen — . dann würde eintreten , was wir durch die
Unterzeichnung des Ultimatums abgewendet haben , dann würden

die Sanktionen auf das Ruhrgebiet übergegriffen

haben . Ich weitz nicht , worauf Sie hinaushauen wollen , welche
Mahregeln Sie eigenUich vorschlagen . Sie sprechen immer wieder
von grossen Mitteln , die die Regierung anwenden müsse . Sie be -
klagen es , datz die Regierung nur „ zwei kleine Proteste " gesandt
hat . Sie rufen nach dem grossen und starken Mann , der nun den
Kommunisten in den Enienteländern ein Paroli bieten soll . Aber
wenn die Regierung mehr Proteste eingelegt hätte , würden Sie
dann nicht auftreten und sagen : was soll all das Papier , was
soll das Gejammer ? Sie haben ja zum Ausdruck gebracht : wir
wollen keine Worte , wir wollen Taten ! Aber Sie kommen immer
nur bis zum Semikolon : wenn wir dann gespannt aufhorchen , um
Ihre Verschlüge zu vernehmen , hören wir nichts als leere
Redensarten , sehen wir nichts von diesen Taten . fSehr
richtig ! ) Ich habe den Eindruck , datz Sie hier aus parteipolitischen
Gründen Komödie spielen , datz Sie keinerlei Rezept für irgend -
welche Taten anzuführen wissen . Oder soll ich etwa die Ve -
merkung des Herrn Abg Zapf als ein solches Rezept auffassen ,
als er meinte , die Regierung solle die Ohren steif halten ? Sagen
Sie uns , worin die Handlung bestehen soll , die Sie unternehmen
wollen . Sagen Sie uns , was Sie tun wollen , wenn wir das
zweifelhafte Vergnügen hätten , «ine Regierung aus ihren Reihen
an der Spitze des Reiches zu sehen . Einer der Redner der Deut »
schen Volkspartei drohte der Regierung : wenn das gedrückte
Volk nirgends Recht finden könne , dann würde es eine so

schlappe und minderwertig « Regierung mit Gewalt stürzen .

Da waren wir nun wieder einlgermatzen gespannt und überrascht
über das Bekenntnis der Deutschen Bolkspartei zur Berechtigung
der Revolution , zur Berechtigung des gewaltsamen Umsturzes der
Regierung . ( Hört ! hört ! ) Er oersuchte dann die Ausflucht , als ihm
entgegengehalten wurde , ob er die Regierung stürzen wolle : wir
mühten ia am besten, von wem sie in einem solchen Falle ge -
stürzt werden würde . Er meinte wohl , die Arbeiterschaft würde
die Regierung gewaltsam stürzen , wenn sie nicht genug Energie
zur Beseitigung der Sanktionspolitik aufzubringen verstände .
Wir denken nicht daran , und die gesamte Arbeiterschaft denkt
nicht daran , sich vor den Wagen Ihrer nationalistischen Inter -
essen zn spannen . ( Sehr wahr ! bei den U. S . ) Wenn Sie mit
dem gewaltsamen Sturz drohen , dann versuchen Sie es bitte auch
selbst .

Es gibt keinen Rechtsboden für den Standpunkt der Entente .
Was ihr bleibt , sind Vorwände . Und so erklärt man in Paris ,
wir müssen diese Sanktionen aufrechterhalten , weil diese Reyie -
rung nicht stark genug ist . um lauge zu leben , und weil die Fütze ,
die dieses Kabinett bestatten wollen , schon vor der Tür stehen .
Wir müssen diesem Kabinett gegenüber die Sanktionen aufrecht -
erhalten , weil in Deutschland eine grotze Zahl von Politikern
vorhanden ist . die bereit sind , lieber heute als morgen solche Re -
gierung zu beseitigen , um an ihre Stelle die Regierung des star -
ken Mannes und der eisernen Faust zu setzen . Indem Sie auf
diese Weise Politik treiben .

liefern Sie den Franzosen die Vorwänd « .

( Sehr richtig ! ) Ich erinner « auch an den unerhörten Skandal
mit Zagow und zahlreiche andere Einzelfälle , die den Glauben
aufkommen lassen können , als fei die Reaktion bei uns stark und
bereit , die Regierung zu übernehmen und dann , ihrem Programm
entsprechend , die Erfüllung des Ultimatums nicht durchzuführen .
Die deutschen Nationalisten befruchten mit Elfer den Chauvinis -
mus der Franzosen und die französischen Chauvinisten den söge -
nannten Patriotismus der deutschen Nationalisten . Es ist das
eine Politik , auf die wir am besten das französische Wort anwen -
den , das sagt :

sie ist schlimmer als ei » verbrechen , sie ist eine Dummheit .

( Heiterkeit . ) Und wenn es bei den Franzosen eine Torheit ist . eine

derartige Politik zu treiben , so können sie sich doch immer noch
darauf berufen , datz sie letzten Endes die Macht haben . Die
Politik der deutschen Nationalisten aber ist die Politik des vollen -
beten Wahnsinn » . ( Sehr richtig ! ) Denn führt ste zum Erfolg ,
dann treibt sie Deutschland unaufhaltsam in den Untergang hinein .
Deshalb wiederholen wir immer wieder : Eine Politik , die mit
einer grossen Phrase vom starken Mann operiert , die die Unter -
zeichnung des Ultimatums als Landesverrat bezeichnet , werden
wir stets aufs schärfste bekämpfen . Auch Sie müssen letzten Endes
doch wissen , datz Ihre Säbel rostig sind und Ihre Flinten nicht
ausreichen , den auswärtigen Feind zu bekämpfen und zu besiegen .
Sie sind böchstens stark genug , die Arbeiterschaft niederzuschictzen .
wenn sie Ihnen nicht genehme Forderungen erhebt . ( Lrbh . Beifall
o. o. ll . S. )

Abg . K- ch - Weser ( Dem . ) : Werden die Sanktionen aufrecht -
erhalten , kann man von Deutschland keine Wiedergutmachuna ver -
langen .

Abg . HNlel » ( Komm . ) : Die Arbeiterklasse mutz den Kampf
fuhren gegen die sogenannte nationale Einheitsfront und gegen
die Sanktronen . Der einzige Ausweg ist aber : die Kampffront gegen
die Bourgeoisie in allen Ländern und der Anfchluh an Sowjet .
rutzlaud , dem Sitz der Weltrevolution .

Die Schlächter von Gaarburg
Der Kriegsverbrecherprozesz m Leipzig

Zeuge August Klehe aus Konstanz gibt an , Cruiius habe ihm

am 21. August gesagt , es solle alles zusammengeschossen werden .

Crusius habe einen anscheinend tot daliegenden Franzosen m i t

dem Futze angestotzen , worauf dieser Lebenszeichen von

sich gabj Sodann habe der Angeklagte ihm , dem Zeugen , mehr »
mals gesagt , er solle seinen Befehl ausführen . Zeuge Hab « aber

darauf nicht reagiert , bis Major Müller ihm ausdrücklich be¬

sohlen habe ,
den Befehl auszuführen .

Der Zeuge hat daraufhin einen Schuh auf den Franzosen , der

nach seiner Meinung sich tot oder verwundet stellte , um der Ge -

fangenschaft zu entgehen , abgegeben . Er hat nie gesehen , datz .
Crusius von der Schutzwaffe Gebrauch gemacht hat . Die Worte

Stengcrs , man solle die auf den Bäumen sitzenden Feinde wie

Spatzen heruntcrschietzen . hat Klehe beim Vorbeimarsch gehört .
Stcnger habe auch gesagt , datz keln Pardon gegeben werden

solle . '
Der Goldarbeiter Wilhelm BürNe aus Dillsiein bei Pforzheim

war Spielmann in der Kompagnie des Angeklagten Crusius . Er

sagt aus , Crusius habe am 2». August zwischen 2 und 3 Uhr nach -

mittags den Befehl gegeben .

keine Gefangenen zu machen .

Er habe dabei hinzugefügt , es feien deutschen Soldaten die Augen
ausgestochen worden . Erst nach dem 26. August habe er gehört .
datz auch schon am 21. August ein solcher Befehl gegeben wor -
den sei . _ „

Goldarbeiter Theodor Frick - Pforzheim sagt aus , Crusius sei

sehr aufgeregt gewesen , als er am 26. August den angeblichen
Brigadebefehl bekannt gab . Der Zeuge bat den Befehl so ver -

standen , datz jeder Gefangene umgebracht werden sollte .
Der Postgehilfe Augustin Lehmann aus Schiltach bei Offenburg

hat gesehen , datz ein verwundeter Franzose , den er zuvor mit

Kaffee gelabt hatte , später mit dem Gewehrkolben erschlagen
wurde .

Installateur Oskar Maleck - Pforzheim hat gehört , datz der

fragliche Befehl weitergegeben worden ist . Von

Crusius selbst hat er ihn nicht gehört .
Major a. D. Johannes Maier - Gengenbach i. Baden , war Führer

der 3. Komp . Inf . - Reg . 142 . Er hat von dem angeblichen Befehl

Stengers nichts gehört , ihm ist auch nichts von irgendwelchen
Greueltaten bekannt .

Hauptmann Iahn - Cassel befand sich im August 1914 beim Stabe
der Division , zu welcher die Brigade Stenger gehörte . Am

26. August habe er bei der Diviston gerüchtweise von dem angeb -

lichen Befehl Stengers gehört , was

grosses Aussehen hervorgerufen

habe . Es sei sofort ein Offizier entsandt worden , der feststellte .

datz ein derartiger Befehl nicht ergangen sei .
Major Freiherr v. Linstow - Berlin war Kompagnieführer im

Inf . - Reg. 142 . Er hat von dem Befehle nichts gehört . Wenn
«in solcher Befehl erteilt worden wäre , hätte er ihm bekannt

geworden sein müssen . Am 26. August nachmittags sei durch die

Schützenlinie die Weisung gegeben worden : Nach links sammeln .
Vorn sei ein Schutz gefallen . Ihm sei dabei gesagt worden , datz
es sich nicht um ein Gefecht handele , sondern dag ein Franzose
erschossen würde . Der Zeuge war darüber entsetzt . Major Müller

vom Inf . - Reg. 112 habe dann gesagt , datz die Erschietzung eine

Eegenmatzregel sei . weil Franzosen unseren Leuten die

Augen ausgestochen hätten . Dag weitere Franzosen erschossen
worden seien , habe Müller nicht gesagt .

Magistratsassistent Heesch - Altona , der Kompagnieführer im
Bataillon Müller war , erklärt , es fei ihm nicht bekannt , datz qm .
LI . August der Befehl gegeben worden fei , keine Gefangenen zu
machen . Von einem Befehle , die Verwundeten zu erfchictzen . hätte
er als Kompagniefllhrer etwas hören müssen . Am 26. August habe
Major Müller das Bataillon zusammentreten lassen und

gesagt , « « sei Bataillonsbefehl , datz sämtlich « Verwundete er »

schössen werden sollten . Pardon werde nicht gegeben . Dann wurde

der Vormarsch angetreten . Bald daraus sielen einzelne Schüsse .
Er selbst habe keinen Verwundeten erschossen , obwohl er über die

Hinterlist der Franzosen sehr entrüstet gewesen fei . Der Zeuge ist
dann verwundet worden und am nächsten Morgen aus dem Walde

gekrochen . Er blieb dann liegen , bis eine Französin , mit einem

roten Kreuz am Arm , ihn in ihr Haus brachte , wo sie ihn pflegte .
Später habe ihn eine französische Patrouille in dem Hause entdeckt

und ihn forttransportiert . Auf der Strotze hätten französische
'

Truppen kampiert , und ein französischer Kapitän fei an seine Trag -
bahre herangetreten und habe ihm seinen Revolver vor die Stirn

gehalten , wobei er sagte :

Soll ich Sie auch so erschiehen . wie unser « Leute erschossen
worden find ?

Er , Zeuge , habe dem französischen Offizier darauf erwidert , datz er

von einer Erschietzung nichts wisse . Der Zeuge kam dann nach
Clairmont - Ferrano . wo sich noch mehrere Gefangene der SS. Inf . »
Brigade befanden , die sämtlich erschossen werden sollten , und zwar

wegen der angeblichen Unmenschlichkeiten auf deutscher
Seite .

Gegen 9 % Uhr nachmittags wird dann die Weiterverhandlung
auf Sonnabend vormittag 9 Uhr vertagt .
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Wochenhilfe und Wochenfürsorge
Dem Sozialen Ausschuh des Reichstages lag am Frei -

tag ein Gesetzentwurf über Aenderung der Wochenhilfe und
Wochenfürsorge vor . Der Regierungsentwurf sah eine Erhöhung
des Mindestsatzes der Wochenhilfe ( versicherte Wöchnerinnen ) auf
3 M. pro Tag vor . Die Wochenfürsorge und Wochenhilfe für
Familienangehörige Versicherter sollte dagegen auf 1. 50 M. bestehen
bleiben . Das Stillgeld soll für Versicherte mindestens 1,50 M.
und für Familienangehörige und in der Wochenfürsorge generell
1,50 M. betragen gegen 75 Pf . bisher . Eine wesentliche Ver -
schlechterung des Regierungsentwurfs ist , daß das Wochengeld nur
für die Zeit gezahlt werden soll , in der die Wöchnerin nicht gegen
Entgelt beschäftigt ist . In einer interfraktionellen Besprechung
wurde eine Reihe weitergehender Anträge ausgearbeitet und ver -
langt , dah bei notwendiger ärztlicher Behandlung während der
Schwangerschaft die Kosten erstattet werden sollen . Beim Tode
einer Wöchnerin sollen die gesamten Bezüge an den gezahlt wer -
den , der den Unterhalt für das Kind bestreitet . In der Wochen -
fürsorge soll an Stelle der auf 8000 M. Jahreseinkommen festgesetzte
Betrag ( Minderbemitteltheit ) auf 10 gm M. festgesetzt werden .
Ein Regierungsvertreter lehnte jede weitergehend « Verbesserung
der Regierungsvorlage ab . Reich und Krankenkassen könnten
nicht mehr leisten . Genosse Dr . Moses trat für die Verbesserung ? -
anträge ein . Die ärztliche Behandlung in das Gesetz hinein -
zubringen , �ei zwar schwierig , aber ärztliche Behandlung sei
dringend notig . Der Sinn der Regierungsvorlage lasse das
Wochengeld als Ersatz für Lohnausfall gelten . Das fei falsch .
Hauptzweck des Wochengeldes sei , die Stärkung und Ernährung
der Wöchnerin zu sichern . Genossin Nemitz erklärte es für be -

sonders dringend , den Schwangeren ärztliche Behandlung zu
geben . Was die Frauen der Reichen sich selber leisten können , das

müssen wir auch den Frauen der Arbeitenden und Armen geben .
Der christliche Arbeitersekretär Andröe ( Ztr . ) sprach sich gegen die

Bezahlung der ärztlichen Behandlung bei Schwangerschafts -
beschwerden und bei der Entbindung . Wwi « gegen die Erhöhung
des Wochen - und Stillgeldes aus . Für die generelle Gewährung
des Wochengeldes auf 10 Wochen konnte sich Andröe auch nicht
erwärmen . Es gäbe Bauernmägde , die nach zwei oder drei

Wochen wieder zu arbeiten imstande seien . Andröe
wurde oft von stürmischen Zwischenrufen unterbrochen .

In der Abstimmung erfuhr die Vorlage wesentliche

Verbesserungen . Das Wochengeld soll danach auch an
arbeitende Wöchnerinnen voll gewährt , die Wochenhilfe für Ver -

sicherte auf mindestens 4. 50 M. festgesetzt und außerdem bei

Schwangerschaftsbeschwerden ärztliche Behandlung gewährt wer -
den . Um den herrschenden Schwierigkeiten zu begegnen , wird

diese Bestimmunq erst später in Kraft treten . Bis zu dem Zeit -
punkt wird die bisherige Beihilf « zu den Kosten für Schwanger -
schaftsbehandlung auf 50 M. erhöht . Die Familienhilfe wird

auch nach den Beschlüssen des Ausschusses gewährt , wenn das ver -

sicherte Mitglied gestorben ist . Bei der Wochenfürsorge wurde die

Bedllrftigkeitsgrenze auf 10 0M M. festgesetzt .

Geschäftliches
II tUllg « Xsgc, das ist das Zeichen , unter dem der verkauf des bekannten

Herren - und Knaben - Konfektionshaufes M. Schulmeister , Notbuler Tor . vor sich
geht. Alles , was die F i r r a bietet , ist entsprechend ihrer Tradition von bester
Qualität .

Arbeitersport
«<h- ,im . . «e,ei . . vorwärts ' ' . ( M. d. «. SB. ) Dt - Srum SBejl « -�-"it -lt -t

am Sonntag , den , . Zuli . nachm. 3 llhr im Aeair - tzad , L' chterf - w° - - iw.
Teltow «! Strohe , ein «ereinsschwimmfest . Zur Ausfuhrung geeangen . Schwimm -
wettkämpse Wasserballspiel , Stafetten . Springen , Reigen , Rettungsvorsuhrungeu ,
Damenschwimmen a. a. m.

Parteiveranstaltungen
Bezirksverband Berlin - Brandendurg .

« » » » » , « tuti , u , - « « » Million » » . Montag , abend » « j llhi '
Sitzung , «reite Str . 8-9. Zeder Distrikt mah »ertrete » sein.

Riederbarnim - Nord ( Arbeitsgemeinschaft Oranienburg ) .
Sonntag , de» ». Znli , ll Uhr. bei Seeger . Oranienburg , Mühlen stratze. wichtig «

«onsere », sämtlicher «emeindevertreter und Parteisunltioaäre . Vortrag de, «e»
nosse, «ärgenneister «»big über . « o « m»» » le Zeit - »nd Streitfragen ' .

Sonnabend , 2. Zuli
». Distrikt ( früher 15. ). Abend - 7 Uhr vorstandssitzung bei «rüger , Putlitz «

straße II .
Sonntag . 3. Zuli

II . «eroaltungitegirk , Abt. «dlershol . Familienausflug nach dem SBaldHaus .
Treffpunkt mittag , 1 Uhr am Marktplatz .

Vereinskalender
Sonntag , 3. Znli

»entscher rran,p »rt »r »eUer . «erb - »». Kruppe : Zeitunasradfahrer . vormittag ,
kl Uhr im Lokal von Fegfara . Berlin SO. l», Melchiorftr . 15. wichtige ver «
lammlung . Tagesordnung : Die Not der Arbeitslosen . _

Branche de, „chnisch - n «ühnenpersonals . vormittags pünktlich S llhr im ve -
werlschaftshaus . Engeluser li - lö , Saal 1. Branchenoersammlung .

Freireligiöse «emeinde . vorm . 11 llhr im Nathaus . «onlgftrahe . Vortrag de,

Herrn Ernst Däumig : «irche und soziale Nevolution . Harmonium : Nusstlche
Zigeunerlieder . Käste willkommen . Während der Echulserien , bis 31. August ,
leine SZoriräg «. _

SchIPpfer und Raglans zur Reise
aus Homespun und gemustertem
Che vio t. Jetzt M. 475 , 525 , « 50 d. « SO

Bozennr MUntel aus Strichloden , in
praktischen Farben , Jetzt M. 260 , 275 ,
350 , 426

Pelerinen für Herren und Damen , sehr
gute Ware , Jetzt M. 250 , 276 , 360 , 425

Gumml - Mlntel in vielen guten Quali¬
täten und Fassons , Jetzt M. 860 , 3S5 ,
450 , 550 , 025 , 750 , 850

Jackett - AnzOge in guten Qual . u. best ,
Verarbeitung . Jetzt M. 360 , 450 , 560 ,
050 , 750 , 850 , 950

Sport - AnzOge für Herren u. Jünglinge ,
aus Lodenstoff , gemustertem Cheviot ,
Homespun u. Manchester , Jetzt M. 300 ,
350 , 450 , 475 , 500 , 650

Knaben - AnzOge in Blusen - , Schlüpfer -
und anderen rormen , aus vorzüglichen
Wollstoffen , Jetzt M. 60 , 60 , 70, 80 ,
90 , 100

JUngllngs - AnzOgo in grosser Auswahl ,
Jetzt nur M. 295 , 360 , 450 , 650 , 650

Gestreifte Hosen , grösstenteils unter
Herstellungspreis , Jetzt M. 6 » 86 , 99,
112 , 121 , 135 bis 250

Nur Qualitätsware kommt zum Verkauf

billige :
Tage i

1. 2. -11. 1!
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

li > WWWi» l >>MMWWii! imW Kottbuser Tor nniniiiiiiiiiiininiiiiiniiiiniiiiiiiiime

Herren - u . Knaben - Konfektionshaus

tmtmtttmtmtttt

Volksbühne
Sommerdleektion

-- m mmm
kg, den 3. Juli , 3 Uhr :

7»/ , Uhr :
Sonntag ,

Die Fledermaus

Slaatsthealer .
Opernhaus

Sommergaftfpiel
Leitung : Gustaf Bergmann

' - / . uhr : sie öMwitwe
Direktion : Max Reinhardt .

Deutslhes Theater
Potasch tt . Perlmutter

Kammersviele
: 3 » ei glückliche Zage

Großes ölhUspielhaus
lü Äarlftrafjc
7»/ , Uhr : Die Weber

( Außer Abonnemeuy

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
(Sastspiel Er - - Bühne Innsbruck :
7. 30 Uhr : Erde
c. onntag : «stlaube u, Heimat
- Montag ; Der Weibsteufel

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 llhr :

«alph Arthur Robert », Sil «
. Utaller, Uschi aileot , ©erb .

«tper , Paal Rehkopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7�0 Uhr -

»»«eeeee Der • • • • • • • •

blonde Engel
von Robert Winteeberg

Paul Heidemami a. G. ,
Iofefine Tora v. Staatsth .
a. Ä. , InoevanderSiraaten .
Ifa Narlcn , Georg Baselt ,

� Kurt Busch, Julius Rogg .

Wig - Theater
Direkt . : Vietor Darnou » » ky

Allabendlich 7»/ , Uhr :

Die Balleritia des Kölligs
lKonstantin , Götz)

Deotslh. MA- Peater
T' / . UHr:

( Aalph , !orff. Otto) .

Theater
« «eiidiiGliS

VI, Uhr :

« » >
Jlcfititnj - sticatfr

VI, Udr : Max Adalbert in
191 « - Ab dafür

Trianon - Theater
Täglich ?>/ , Uhr :

I-iiilü Mmmi Fäiier

Kleines Theater
vi , Uhr ; Olga Limburg tn

Hot ein Itflum

Komische Oper

VI, Die Oper 7*/ ,

Alt - Heidelberg

Rose - Theater
7' / . Uhr :

WodieSWaidettWett

MhlliiO ' üieM
VI, Uhr :

Sie SAiduoMise

ThmMWwi1 ! *
FrisdrlohstrtBa 218

Täglich ! .
rip - rip Hurra I

oder
Dar Sport - Sehlamlhl
Mb Wilhelm Hartsteiu

Betünet Bratet
2kastauien - Allee 7- 9

Täglich «-/ , Uhr :
» Varl « : « »

Venn kngei ztrelken !
Operette in 3 Akten

I eißfeld stech er

e- und 8 fach, kaust ständig
M. Steckelmann ,

DtrlinW S, Potsdamers N. ISS
( Lützow 9289) .

behrenstraüe o4.
7 V, Uhe -

Perfönliches Auftreten :
Johannes Riemann und

Dora SchUlter in

Cocain ( Sektkübel )
8 6rlx Grlgoris
Alex Stanier
Leo Morgenstern
Hensel und Hagen
4 Juroff Harritons
2 Helsens
Geschw . Prlncz
Camarosa
Sums

Kleide Dich billip , elepant !
im Leihhaus Horitzplatz 58a

jacxen AuO�e Cirauiaii7, ü' si r
teils aut Seide , früher bis 1200 Mk- . Jetzt
für 400 — 5t ' 0 51 k. Ferner Damen «
Kontüme , - Däntel , enorm billig !
Nach beendeter Saison 50 % herab «
ffreetzf . Kreuzfüohte , Zobel- , BUu- ,
Weiß- , Silberfüchse . Keine Lombardwarea .

MAerbaimbräiSe ÄÄ
n. Rni - Henstgsdori u. Wollnsd . Schlküse
Abf. Sonntags 8. 15 vorm . n. 2. 00 nachm .
Wochentags nur 9. 00 Uhr vormittags .

«nßerde « jede « vievsios , Mittwoch und voanersiog durch die

SÄ . « * Ferch m SchwlelWsee Ä
M- rschallbrücke , Friedrichftr . — 9. 15 Uhr Th- rl . , Tegeler Weg
Reederei » leck , F- lckenfteinstrahe 48. Woritzplatz 8197.

Uran « , a. Kaltb . Toi
Tal Moritiplsti 16077

Tigllch 7 st, Dhr :

i Elite Sänger
— lO Horrem 1 —
Torvk . Uv- lst , a. 4mA

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf Teilzahlung

AlemsteAn- ll . Abzahlmg

« el - kiha
Gr. Franksurter Str . 58

5 Min . v. Alexanderpl .

Filiale : Badstr . 47 - 48 .
5 Min . v. Bhf. Gefundbr .

SdioKoIaden
Donbons » Frnchtstangen
«sn». kaufen Sie immer am
billigsten bei

SchnaiOar

Meadergsttlike 27 .

Alt - Metalle
kauft jeden Posten

Oderberger Strafte 1»
Reinickendorfer Strafte 407

( Hof im Keller) .

Ausschneiden !
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Gebrauchten Mahagoni -
Kleiderschrank . Verschiedenes
verkaust Hufe! andftr . 33, parterre
links .

Soahan erschienen !

Echulkaserne » der Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm LamszuS

( Zweite «- fl - ge im . Sie Poefli >> R- f . Eist i - iier Weg M utnorssche » Geielmg wsseies Volkes )

vaS Such setzt das Silk der neuen Echule gegen die alte . Es lenkt den Stick auf
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern
in allen Fragen der Schulgestalwng ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Tebens »
stätte der Jugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und
- Lehrer hervorwachsen , und das Such wlll ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und lstElternund - Lehrern in thremWollen einJührer

Preis nur 10 . — Mark

Gebunden ( Anfang Zuli lieferbar ) 15 , Mark

Zu beziehen durch jede Suchhandlung , in allen . Freiheit� - Epeditionen oder direkt von der

Verlagsgenoffenschast „Kreiheii "
Verlin « 2 Abt . Buchhandlung Breite Straße 6 - 9

Großer Preis - Nachlaß ! Dtzd. S, 5, 6 »!. ,
maichbar . 6td . S M K. , Türlei dazu ?, 3 M. .
Verbaudmattr , wo g 2 M. , Haulerr « .
Tube 30 Pf. I . ». Zahnpasta Tab « 1 M. ,

_ _ _ Fieberthermometer 4, 5, 6 3Ä: , Laaoiia
där 20, SO Pf , «afferblchte Uateriagra für

Kinde c 3 M , für Trohe 12 vi. , Ratlrrbrotpaplcr 100 Lt.
3. 20 M. , Aiofrttpapier Rolle 1�0, krepp 250, alle hqgle -
ntlcken Artikel , Hauomittrl . III . Liste gr. u. sr. A. Mae »
A Co. , BarUn , MarknralenatT . 84 an b. Linbenstr Tegr . 1800.

*3 *

Wanzen weg , Cn Brut
oettilgt restlos nur «ammerjäger Berg ' » Ricabaal I

Orfolg »erblüffeud . «inbell . an,uw . D- nüichreiden überall .
— » » Beste Zeit zur Brutvernichtung . —
Erhältlich in ollen Drogerien und Avotheben und bei sämt¬
lichen Woeenhänseen 71. Werthelm , sonst vorlofrei non
Hermann A. Groesel , Berlin . « ömggrätzer Str . 43

Witt Zleitite.
für deren Beseitigung mir I,
von Berzten sei! etwa einem .
Iabre alle möglichen Mittel i
verschrieben wurden , die aber '
nichts halfen , ist jetzt durch
Ihr Spezialmittel fast

mWmde « .
So schreiben viele llber den
seit 30 Iahren sicher bewährt .
" klechtenbalsam . M. 12. 50.
| ur gleichzeitigen innerlichen !
tur Aeichel ' s Saltarin - Biut -

reinigungs - Pulver , Schacht .
M. 4. S0, 3 Sch. M. IS

_ _ _

Otto Reichel . Berlin 46.— Eifenbahnftrafte 4. - !

GelegenheitskSnfe . Gute
und billige Bücher jeder. Art
findet man stet » in der Buch -
Handlung . Freiheit ", Breite
Straße 8*9.

BOTENFRAUEN
stellt ein

Sped . Jordan , Dresdener Str . 24

« rmerbotütige Frauen !
Beilangt den Anfrn , non Luise
Ziest, . Willst dn arm und nnfrci
blcisen ?- <30 Pfg. ». gegen Ein .
sendnng von «3 Pfg . von der
Buchhandlung . Freiheil - , Breilc
Stratze Sch.

» » » » » » » » » » » » » , »

Vecneltong, , tolle Socllo .

8

8
«

8

Sie müssen
an

cht

srut und billig zu kaufen , Ihren Bedarf
Schuhen und Stiefeln bei uns decken !
en Sie unsere Prel s e !B e c

üntttro firflOD
Semen mann
Damen Mm
Samen tan - .

_ _ _ _ _

Herren ütaun «inSdol - Sllesel llen . uobbmkieFatbm . „ nb . s „ ™ .

Schuh - Engros - Lager Kaatz
Koin Lad . ni Mfinzstraße 10 , I . Etage N. iacaü . �
3e » er « Safer erh - lt 1 Paar prima GummiabfStzr »o - stSadig hoste «,, , uu » Fahrgeld »e�gü".

Wmenn SchnSr- m snmmenlöiniie CÄ m» »
Ml Stzevrean m Malf- sachWafisiiefei � 188-«'

eöt evmean SchM . M SnansenlMe 88° °
Ullö SjJOnöenlltUÖe « ü »nb oh « Pomp- do - mbsltze von 138 ° °

185 ° °

rsj

I
8

8
8

Tedes > Anzeige
Den Kollegen zur Nach -

' tcht. daß unser Kollege .der Hobler

Ober - Schöneweide . Watt - j
straße 11. . am 27. d. Mts . '
gestorben ist,
Ehre »einem Andenken !

Beerdigung findet
amEonnabend , d. 2. 7. 21. , '
nachmittags 3 Uhr. von jder Leichenhalle des Ober -
rchonewe . der Kirchhofes .
�tathenauerStr . , aus statt .

Rege Beteiligung wird i
erwartet .

Ortsverrnaltung .

iüieine onsiiraniiiiiii�!
ifirBüri-stüiiii

Bekanntmachung
V. ®*' durch dt« Neuseft , etznns
unu Üch rrgr . rndrn

' danntmachungoom
!?' Z' bruar 192, vrrSffrnilich «
„ ij�ossfätze für unständig
■Beschäftigte find im VN. Nach »
bog jur Satzung am 18. 6. 21on dem Odern rrficherungsamtzf . 'Bnltn unter B. K. n 206 21 ge >
J ' d- �' niotben . «rändert wemi° ' n d « §§ 70 und 9« der Satzung«' .
Berlin - Steglitz . 30. Zuni 192!

Der B- rstand :
B. - a . f. H' wr . Pfla « »Borfitzrndrr Schristsührrr

�IlezinllönZiIisttöiizteüeiill
Leihhaus Brunnenstraße 5

sind onsere jetzigen Preise
rinmallges Angebot ! VurSTaee !

• ssÄSsassaasK ;

Betten
1 Oberbett ) Mark
1 Unterbett tisc

2 Kissen | (23.
1 Oberbett
1 Unterbett

2 Kissen

;\ Mark

im -

Rigaer Strasse 71



Nr . 3Uo Beilage zur „ Freiheit " Sonnabend » 2 . Juli 192 ! .

Oer liebe Gott soll helfen
Die Heimattreuen Oberschlesier veranstalten am Sonn -

tag im äutzersten Norden Berlins ( Pankow . Niederschön -
Hausen usw. ) einen großen Werberummel , der bezeichnen -
verweise mit Bittgottesdiensten beginn : und in
Paradekonzerten der ehemaligen Hoboisten des
Gardekorps seine Krönung findet . Dazwischen Neden und
Ansprachen , über deren Inhalt man sich bei diesem sulmi -
nanten Rahmen das Beste denken kann .

Der liebe Eott soll also helfen , und zu seiner Assistenz ist
das Musikkorps der ehemaligen Gardekorpshoboiften auf -
geboten worden . Erinnert das nicht an die wilhelminische
Zeit unseligen Angedenkens , wenn ' s irgendwo an der Front
einmal brenzlich geworden war ? Dann wurden auch
Pfaffen und Militarmusike auf die Daheimgebliebenen los -
gelassen .

Und es half damals nischt , und es wird auch diesmal
nichts helfen , weil jeder Normaldenkende
diesem Rummel fernbleiben muß . Jeder
Groschen , der gespendet wird , dient bloß zur Stärkung
der reaktionären Banden , die sich in Ober -
schlesien unter der Flagge des Selbstschutzes gebildet haben ,
und die nach Beilegung des Konfliktes mit den Polen zu
einer großen Gefahr für das Reich werden müssen . Pg .

Eine puischistische Sonnwendfeier
Die Schupo als Antisemitengarde .

Di « Sonnwendfeier wurde auch dieses Jahr von den Reaktio -
nären aller Schattierungen zu rein politischen Demonstrationen be -

"öriire solche Sonnwendfeier fand auch aikf dem beliebten
Tummelplatz der Antisemiten und ähnlicher Radaubrüder statt :
auf dem großen Müggelberg . vor der Bismarckwarte .

„ Zündende ' Reden wurden geschwungen , die üblichen Phrasen
von „Iudenregieruna " und ähnlichen geistreichen Kampfparolen
waren zu hören . Fürs deutsche Gemüt wurden natürlich auch die
schönen Lieder „ Stolz weht die Flagge schwarzweißrot " und „ Heil
dir im Siegerkranz " gesungen .

Originell war an dieser Feier immerhin , daß es ein Vertreter
des Verbandes nationalgesinnter Soldaten wagen
durfte , offen zum Regierung ? st urz und zur gewalt -
samen Aenderung der Staatsform aufzureizen . Eine
Sonnwendfeier mit Aufforderung zur Räterepublik würde wahr -
scheinlich nicht so unangefochten vonstatten gehen , obwohl diese
Etaatsform nach Heinrich Brandler sich mit der deutschen Reichs -
versasiung vereinbaren läßt .

Die Hüter der öffentlichen Ordnung — Schutzpolizeibeamte —
beteiligten sich in Uniform an der Putschistenfeier .

Wir verlangen vom Polizeipräsidenten Richter , daß er dem
Schutzpolizeiskändal endlich ein Ende macht und seinen Beamten
ein für allemal verbietet , in Uniform an solchen antr -
semitischen Putschdemonstrationen teilzunehmen !

Einheitliche Bücherei - Gebühren
Einheitliche Gebühren für die Benutzung der Büchereien und

Leseballen in den zur Einheitsgemeinde Berlin zusammenge -schlossenen Gemeinden will der Magistrat einführen . Hierbei solldem kulturellen Jnteresie dadurch Rechnung getragen werden , daß ,die Gebührensätze sich möglichst niedrig halten, , wenngleich auchin Anpassung an die augenblicklichen Verhältnisse im Durchschnitteine Erhöhung der bestehenden Sätze sich nicht hat vermeidenlassen .
Nach eingehender Prüfung der Frage durch die Deputation für« unst - und Bildungswesen sind die Gebühren für die Büchereienund Oesehallen wie folgt festgesetzt :

. .
L d' e Benutzung der bisherigen Stadtbibliotheken in Der -nn , Charlottenburg , Wilmersdorf , Schöneberg , Neukölln undwird gleichmäßig eine Lesekartengebühr von10 M. für das Jahr erhoben .
2. Für die Stadtbibliotheken , Volksbüchereien und Lesehallenwird der Preis für 10 Bücherzettel auf 1 M. festgesetzt undzwar gleichmäßig für die Bezirke 1 —20 .
3. Für die Benutzung der Jugendbibliotheken werden

keinerleiEebühren erhoben . Wo Jugendbibliotheken nochnicht bestehen , sollen die unter Buckiltob - n n?" reaiftrierten Bü

cher an Jugendliche ohne Entgelt abgegeben werden . Es emp -
fiehlt sich, in diesem Falle Leihzettel in zwei verschiedenen warben
( für Erwachsene und Jugendliche ) herstellen zu lassen .

400 000 Mark zur Milchverbilligung
Die Stadt gewährt bei wirtschaftlicher Notlage für Schwangere

( drei Monate vor der Entbindung bis zur Entbindung ) und für
Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre einen Milchgeld -
zuschuß in Höhe von täglich 45 Pf . bzw . 60 Pf . Ueber die bisher
seit dem 1. März 1320 hierfür bewilligten 2 bo0 000 Ai . ist oersugt .
Um die den Säuglingen und Kleinkindern aus dem immer noch
hohen Milchpreije drohenden Eesahren zu verringern , hat der
Magistrat beschlossen , die Zuschüsse an arme Familien weiterhin
zu leisten , und zu diesem Zwecke für die Zeit bis Ende Juli wei -
tere 400 000 M. zu bewilligen . Die Stadtocrordnelen - Verjamm -
lung wird ersucht , einverstanden zu sein .

Denkt an die Kriegskrüppel
Das Haupt - Versorgungsamt hat durch seinen Beauftragten ,

Dr . Hecker . die Hungerblockade gegen die Lazarett - Jnsassen oer -
hängt , hat den Kriegsoerstümmcllen im Versorgungs - Krankcn -
haus „ Schloß Charlotienburg " die äkztliche H: lfe . Lebensmittel
und Löhnung gesperrt . Man hat weiterhin den traurigen Mut ge -
habt , ihnen auch noch die Leib - und Bettwäsche zu nehmen , so daß
Schwerkranke jetzt schon 8 Wochen keine reine Bettwäsche be -
kommen haben und Amputierte seit 4 Wochen keine Möglichkeit
halten , das Hemd zu wechseln .

Mit steigendem Ingrimm haben die Lazarettinsasien diese Maß -
nahmen über sich ergehen lasien müssen . Alle Verhandlungen ,
welche sie unter Hinzuziehung der Kriegsoeschädigten - Organisa -
tion . m mit dem Hauptversorgungsamt und Reichsarbeitsministe -
rium gepflogen haben , waren vergeblich . In ihrer höchsten Not
wenden sie sich nun an das klassenbewußte Proletariat Berlins
und rufen euch , ihr Arbeiter und Arbeiterinnen , auf zu aktiver
Solidarität .

In machtvoller Kundgebung gilt es zu beweisen , daß die organi -
sierte Arbeiterschaft ihre kricgsverstümmelten Brüder nicht im
Stiche läßt . In geschlossener Front gilt es der Regierung zu
zeigen , dag ihrer Brutalität und Barbarei entgegengesetzt wird der
einige und entschlossene Wille der gesamten Eroß - Berliner Ar -
beiterschaft , frivole Herausforderungen zu beantworten mit allen
dem klassenbewußten Proletariat zur Verfügung stehenden Kampf -
Mitteln .

Wir fordern auf zur Massendemonstration und einmütigen
Kundgebung der Solidarität mit denen am härtesten getroffenen
Opfern des Bölkermordens

am Montag , dem 4. Juli , 5 Uhr nachmittags , im Lustgarten .
Internationaler Bund der Kriegsopfer

Kindertransport nach Schweden
Genossen ! Der Kindertransport nach Schweden mußte leider

verschoben werden , da wir die Einreiseerlaubnis von Schweden
noch nicht erhalten haben . Wir bitten alle Eltern , sowie Pflege -
eltern der rheinländischen Kinder , die Kinder bereit zu halten , da
wir jeden Tag die Einreiseerlaubnis bekommen können und wir
den Transport dann sofort zusammenstellen müssen . Alle Kinder ,
die noch nicht ärztlich untersucht find , müssen sich am Sonnabend ,
mittags 1 Uhr , in llnserem Bureau melden .

Internationales Hilfskomitee .
Berlin - Schöneberg . Feurigstr . 64.

Tel . : Stephan 963 .

Kapitalverfchieber vor Gericht
Gegen zwei Kunden des vielgenannten Dankhauses Erußer ,

Philipson u. Kompagnie hatte gemein das Schöffengericht Berlin -
Mitte unter Vorsitz des Amtsgenchtsrats John zu verhandeln .
Angeklagt wegen Vergehens gegen die Kapitalfluchwerordnung
vom 22. November 1918 waren der Färbereibesitzer Oswald
N a e f e aus Britz und der BäckermeisterHeinrich N a e f e aus der
Strelitzer Straße . Beide waren Kunden des Bankhauses Erußer
in der Voßstraße geworden . Das vorliegende Verfahren richtet
sich auch gegen den flüchtigen Bankier Erußer . Bei
diesem fand im November v. Is . eine Haussuchung statt , bei
welcher die Geschäftsbücher beschlagnahmt wurden . Aus diesen
Büchern ergab sich, daß neben dem Prinzen Eitel Friedrich und
anderen adligen Herren auch eine ganze Reih « von Kausleuten ,
Handwerksmeistern und Politikern mit dem Bankhauje Großer
in Verbindung stehen . Insbesondere sollen , wie behauptet wird .
« vei der heutigen Regierung sehr nahe stehende Herren mit dem
Bankhause in Verbindung gestanden haben .

Wie der Verteidiger der beiden Angeklagten . Rechtsanwalt
B r u a ! cki aektern nur erklärt leiim >*»<» fcoth «»«

jetzt zur Anklage stehenden Fälle die harmlosesten von den 38
allein von ihm vertretenen Fällen der Kapitaloerschiebung . Der

Vorsitzende� Amtsgerichtsrat John , erwiderte darauf , daß er es
im Interesse einer restlosen Aufklärung des Sachverhalts für be -

dentlich gehalten habe , ohne mündliche Berhandlung zu einem
Urteil zu kommen . Wie die Verhandlung ergab , hatte der An »

geklagt « Heinrich Naefe der Firma Erußer 50 000 M. übergeben ,
um Kommanditanteile der Firma Schlesinger . Trier u. Co . zu
erwerben . Wie der Vorsitzende erklärte , sei es auffällig , daß der

Angeklagte , der im Jahre 1919 noch ein Einkommen von gan -
zen 2100 Mark versteuert habe, im Jahre 1920 plötzlich
50 000 Mark nach Holland verschieben könne und noch weitere
39000 Mark besitze .

In seiner polizeilichen Vernehmung hatte der Angeklagte er »

klärt , daß er mit Rücksicht auf die heutigen Zustände in Deutsch »
land nichts dagegen gehabt hätte , wenn das Geld nach Holland
gelangt wäre . — Von Rechtsanwalt B r u g I ch wurde d i e

Rechtsgültigkeit der Verordnung best ritten ,

welche s. Z. lediglich vom Rat der Volksbeauftragten erlassen sei .

ohne die spätere Genehmigung der ordnungsmäßigen aefetzgeben »
den Körperschaften gefunden zu haben . Das Gericht hielt jedoch
die Verordnung für zu Recht bestehend , da , wie der Vorsitzende
verkündete , in der Verfassung keine Bestimmung enthalten sei ,

nach welcher die von den Volksbeauftragten erlassenen Bestim »

mungen erst noch einer besonderen Bestätigung bedürfen . Das

Urteil lautete auf 2000 Mark Geldstrafe , außerdem
wurden die 50000 Mark dem Reiche für verfallen
erklärt . In der zweiten Sache gegen den Färbereibesitzer Os -

wald Naefe handelte es sich um Beträge von 220000

und 158000 Mark , an denen ein Fabrikbesitzer Bergmann
und ein reicher Holländer namens Roloff beteiligt gewesen sein
sollen , welchd Chemikalieneinkäufe getätigt haben sollen . Von

diesen Beträgen gehörte die Summe von 53 000 Mark dem An -

geklagten . Das Gericht erklärte auch diesen Betrag als dem

Reiche verfallen und verurteilte den Angeklagten außer -
dem zu 3000 Mark Geldstrafe .

Schöneberg - Friedenau . Wie alljährlich , so wird auch in diesem
Jahr mit Beginn der Schulferien die Halbtagsferienkolonie ihren
Anfang nehmen . Die sozialistisck »« Arbeiterschast hat weder Mühe
«och Opfer gescheut , um den Kindern des Proletariats , deren
Eltern nicht imstande sind , ihren Kindern eine andere Erholungs »
Möglichkeit zu geb : n . durch die Halbtagsferienkolonie wenigstens
etwas zu bieten . Meldungen hierzu sind umgehend bei fol »

genden Genossen vorzunehmen : Genossin Thieleck «, Feurigstr . GS,
Hof IV , beim Genossen Mendt , Eurkestr . 13 , Genossen Dörw . ild ,
Dölziger Str . 27. Für Friedenau beim Genossen Westphal ,
Wiesbadener Str . 4, Friedenau . Den Kindern ist Trinkbecher und

evtl . Löffel mitzugeben . Der genau « Termin und der Sammel -

puntt wird noch später , aber frühzeitig genug bekanntgegeben . —

Genossinnen , die als Helferinnen tätig sein wollen , melden sich bei

der Genossin Thielecke .

Einziehung der Gas - , Wasser - , Elektrizität - und Müllrcchnunge «
für Juli und August . Infolge der durch den Sommerurlaub ver »

anlaßten vorübergehenden Verminderung der Arbeitskräfte iir
den in Frage kommenden Abteilungen sieht sich das Bezirksamt
Spandau veranlaßt , das Ausschreiben und Einziehen der Gas - ,

Wasser - , Elektrizitäts - und Müllrechnungen für die Monate Juli
und August zusammen vorzunehmen . Die Rechnung erstreckt sich

also auf den Zeitraum von acht Wochen . Die Gas - , Wasser - und

Elektrizitätsverbraucher werden daher gut tun . wenn sie schon jetzt
den fälligen Betrag , der sich leicht aus der Ablesekarte errechnen
läßt , zurücklegen .

Verlegung von Straßenbahnhaltestellen in Spandau . Vom
1. Juli d. I . ab werden , wie bereits mitgeteilt , die Linien 20
und ? nicht mehr durch die Breite - und Havelstraße , sondern über

den Markt und die Potsdamer Straße geleitet . Di « Haltestelle
am Markt , Ecke Breite Straße , wird für die Richtung Haupt »
bahnhof vor die Charlottenstraße , für die Richtung Pichelsdorf

bzw . Hakenfelde in die Charlottenstraße verlegt . Di « in der

Potsdamer Straße vor dem Hause Nr . 41 befindliche Haltcstcllg
wird vor das Haus Markt 15 verlegt .

Aufregende Straßenszenen . Gestern nachmittag siel den Passan -
ten der Landsberger Straß « ein Mann durch sein aufgeregtes Be »
nehmen auf . Als sich ein Straßenbahnwagen nahte , warf er sich
blitzschnell auf die Schienen in der Absicht , sich überfahren zu lassen .
In dieser kritischen Situation sprangen mehrere Männer herber
und zogen den sich heftig Stäubenden von den Gleisen herunter .
Da er den Eindruck eines Geisteskranken machte , wurde er nach dem
Virchow - Krankenhaufe geschafft , wo er in Tobsucht verfiel . Nach
seinen Papieren wurde der Unglückliche als der Kaufmann Karl

Reischke aus der Karlsgartenstraßc in Neukölln festgestellt . — Eine
andere nicht minder aufregende Szene spielt « sich gestern mittag am

Belle - Alliance - Platz ab . Hier versuchte der Hilfsarbeiter Richard
Viole aus Rehbrück « bei Potsdam auf « inen in der Fahrt befind -
lichen Straßenbahnwagen der Linie 42 zu springen . Er kam dabei
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wen »
Passend ! Hort doch zu . was der Kerl für Lieder singt ,

b - - - " » ■ - « m « « :

. . Ei grüner Rhein ,
Madämke kum herein .
Madämke sitzt im Kellerloch
Und flickt de Krinolinerock . "

p�r? was noch schöner und „ für die reifere Jugend « noch

„Husch , busch , wie is so kalt ,
Siewe Woche bin ich alt .
Mei Mutter will e Jungfer sei' ,
Sperrt mich in e Schachtel ei ' . "

Peter starrte Heinrich mit aufgerissenen Augen an , er

oerstand , nicht , was er wollte : aber die gröhlende Stimme

�lullte ihn mit Zorn und Widerwillen , und er stieh leiden -
Ichaftlich heraus : „ Hannes singt ganz andere Lieder , es ist
»- cht wahr , daß er nur das singt ! "

„ Maikäwwer flieg ,
Dein Vater is im Krieg " und :

„ Schleswig Holstein meerumschlungen .
Me — eru —umschlu — ungen " ,

uJ!te ihn Heinrich nach . Peter geriet immer mehr in Eifer :

äv . i�Zählt mir von früheren Zeiten , vom Gut . Vom
>oll er mir auch noch erzählen — " sein Kopf wurde

iO? da war er wieder bei der Frage angelangt , die

beschäftigte , und hastig und verwirrt stieß er

„ Warum gehört uns der Weiher nimmer ? "
Alle saßen da . wie von Stein und blickten Peter entsetzt

£ Thomanns ? «
neuen Frag - würgte : „ Warum gehört er

Blaurot im Gesicht und außer sich sprang sein Vater auf ,
tat taumelnd einen Schritt auf Peter zu : „Fort ! " schrie er

Ks**. «�?ch' baß du mir aus den Fingern kommst ! " Die

Mutter hielt seinen Arm auf . und Peter wich langsam

Wie in einem wüsten Traum stapfte er die Treppe hinauf
» sein Zimmer . Warum hatte er das gesagt ? Warum

hatte er das seinem Vater gesagt ? Und warum geriet sein
Vater in maßlose Erregung , wenn davon gesprochen , wenn
der Name Thomann genannt wurde ? Peter warf sich aus
sein Bett und sprang von Unruhe gepeinigt wieder auf .
Was war das mit dem Weiher ? Was steckte dahinter ?
Und warum sollte man den Namen Thomann nicht nennen ,
der sich mit dem Weiher verknüpfte ? Er schlief unruhig
und suchte am Morgen sofort den alten Hannes auf . Der
mußte doch darum wissen und mußte es ihm sagen . „ Hannes ,
was ist es mit dem Weiher ? " war seine erste Frage .

„ E Weiher ? Was for e Weiher ? — De Thomanns ?
Ich weeß vun nix . ich Hab keen Zeit ! " wies ihn der Alte
grämlich ab . „ Geh zu der alte Katzebergern , die weeß
alles , die kann d' r verzähle , du horchscht so nit zu , wann ich
verzähl ' . "

Peter ging beleidigt . Der Alte wollte ihm nichts sagen ,
das war klar . Also ging er zur „ Katzebergern " . Die wußte
alles auf zehn Stunden im Umkreis und war froh , wenn
sie ihre Weisheit an den Mann brachte . Die „ Katzebergern "
war Gretchens Mutter , und hieß eigentlich Häsebergern .
Doch alle Welt nannte sie hinter ihrem Rücken Katzebergern ,
weil ihr Kopf rund und breit geraten war . wie der einer
Katze und weil sie leibhaftige Katzenaugen hatte , von denen
noch dazu das eine gelbgriin und das andme grau war . Der
Bater hatte Peter nie verboten , nach Haseberg zu gehen , er
nannte die Katzebergern sckzerzweise seinen alten Schatz und
war guter Laune , wenn Peter Gretchen mitbrachte . Er hieß
die kleine Rotblonde nur das Marquischen und erlaubte ,
daß sie mit am Teetisch saß , wo sie sich gesittet und altklug
benahm und zierlich und kokett von den besten Sachen aus -
suchte .

„ Das wird einmal eine ! " orakelte Alwine , die das Kind
nicht leiden konnte , und die Kleine vergalt ihr die Feind -
scligkeit , indem sie mit reizendem Lachen sagte : „ Fräulein
Helene ist viel schöner als Siel " Peter wanderte oft nach
dem spitzgiebeligen Hause der Katzebergern� nur in der letz -
ten Zeit blieb er trotzig fern , weil Heinrich häufiger Gast
dort war . Vor dem Hause hatte die Alte ein Gärtchen an -
gelegt , in dem sie nicht nur ihre Gemüse , sondern auch in
langen Reihen bunte Blumen zog . besonders Rosen , deren
Schönheit sie durch grün « Stangen mit blauen , roten , grü -
nen und gelben Glaskugeln zu heben wußte .

„ ' s is e Staat , e wahrhaftiger Staat ! " sagte sie. Die
Glaskugeln waren ihr Heiligtum , und sie prägte den Kin -
dern , auch Peter , die Hochachtung davor so nachdrücklich ein ,
daß sie nur mit Scheu darum herumgingen .

Die Häsebergern alias Katzebergern , nannte sich gern
Witwe , und es sollte sogar ein paar Leute geben , die den

seligen Haseberger gekannt haben wollten .

Tatsache war , d' aß sie mit zwei Mädchen , Kätchen unL

Gretchen , allein da saß . auf ihrer Hände Arbeit angewiesen ,
durch die sie sich, allerdings erfolgreich unterstützt von einem

gesegneten Mundwerk , ganz leidlich durchs Leben kutschierte .
Sie war Näherin , und Peter kannte ihr Zimmer nicht an »

ders , als mit einem Vorrat von Stoffen , die sie auf dem

einen Fenster aufzustapeln pflegte . In dem kleinen Hause
gab es nur ein « winzige Küche und zwei große Stuben , alles

blitzbank , die Fenster mit weißen Gardinen , bunte Blumen

davor , weißgescheuerte Tische und weißer Sand auf dem

Boden .

„Reinlichkeit gehört emol dezu " , sagte die Katzebergern ,
und sie mußte es wissen , denn sie war alt und erfahren
genug .

Ihre sehr geräumige Wohnstube war vor allem aus »

. gezeichnet durch ein bankartiges Kanapee aus der Nach »

biedermeierzeit . das furchtbar bockbeinig und rechthaberisch
aussah und Peter stets ungemein possierlich vorkam mit

seiner kühn geschwungenen eingebildeten Lehne und den

eigensinnigen steifen Füßen . Er hätte aber nie gewagt ,
seine Gefühle für dies Kanapee in Worte zu kleiden , da er

sehr gut wußte , daß es der höchste Stolz der Katze »
bergern war .

„Ach. des Hab ich geschenkt gekriegt ! " seufzte sie . „ Ehr

wissen ja nit , was alles for Erinnerung « in dem Stick Möbel

sticken ! "
Peter ehrte ihre Empfindungen , nur fetzte er sich nicht gern

auf das erinnerungsreiche Prachtstück . In seiner einen Ecke

stand der umfangreiche Nähkorb der Katzebergern und neben

dran die Nähmaschine . Stets war ein eigentümlicher , halb
öliger , halb scharfer Geruch in der Stube , auch wenn die

Fenster offen standen , ein Geruch von der Maschine und

den aufgestapelten Futterstoffen .
Peter war mürrisch von zu Hause weggegangen , ohne

Kaffee zu trinken , und hoffte in Haseberg zu einem Schäl »
chen — „ Dippche " sagte die Häsebergern — zu kommen .

Ein „ Dippche " Kaffee in Haseberg hatte seine besonderen
Reize , denn man bekam „ Kandlzucker " hinein anstatt des gc »
wöhnlichen Zuckers , und mußte erst lange und beschaulich
rühren , ehe man an d�n Genuß denken konnte .

( Fortsetzung folgt . )



und Betitrt zum Entsetzen der zahlreichen Futzganger
zwischen Tneb - und Anhangerwaaen . Auf die Zurufe der Passan -den bremste der Fuhrer der Elektischen mit solcher Gewalt , dag der
Stratzenbahnzug fast augenblicklich zum Stehen kam . Man eilte
yerbel , um den — wie man nicht anders glaubte — Schwerver -
letzten unter dem Wagen hervorzuziehen , als sich dieser ohne jede
Vilfe erhob und sich den freudig überraschten Zeugen des Vorfalles
völlig un - versehrt präsentierte .

Eine Brieftasche verloren . Am 30. Juni abends , ist auf dem
Wege vom Lokal Blume . Lichtenberg . Neue Bahnhofstr . 02. nach
Erunberger Str . 22. eine schwarze Brieftasche mit iOV Mark und
wichtigen Papieren verloren gegangen . Der Verlierer ist um so
schwerer betroffen , als der Inhalt der Tasche seine einzigen Mittel
waren . Nachricht erbeten nach Neue Bahnhofstr . 62 bei Blume .

Einhaltsbefehl und Bannmeile gegen Gewerkschaften
Ein interessanter Rechtsfall wurde Mittwoch , den 29. Juni , vor

dem Landgericht I verhandelt . Folgender Tatbestand lag dem
Fall zugrunde : Die Arbeiter der Möbelfirma Krause , Berlin ,
Wilhelmstr . 124 , stehen seit dem 31. Januar 1921 im Streik .
Die Arbeitsniederlegung erfolgte , weil die Firma sich weigerte ,
die den Holzarbeitern durch Tarifvertrag zugestandene Verdienst -
Möglichkeit zu gewähren . Sie weigerte sich auch, den durch die
Schlichtungskommission gefällten Bedingungen nachzukommen .
Vielfache Versuche , diesen Streit durch Verhandlung aus der
Welt zu schaffen , scheiterten an der starren Ablehnung der Un -
ternehmer . Die Firma sucht « nun durch die Volkszeitung Streik -
brecher . Um sich nun an dem Verband schadlos zu halten , hatte
die Firma den genialen Einfall , nicht nur die - streikenden Ar -
beiter , sondern auch die Ortsverwaltung Berlin uird den Vor -
stand des Deutschen Holzarbeiterverbandes beim Gericht zu ver -
klagen . Zunächst stellte sie den Antrag , das Gericht möge eine
ein st weilige Verfügung erlassen , nach welcher den
Streikposten untersagt wird , ihre Tätigkeit auszuüben . Sie
verlangte weiter , dah um ihren Betrieb eine Bannmeile
gezogen werden soll , und zwar im Umkreisvon iz4 Kilo¬
metern . innerhalb welcher den streikenden Arbeitern der
Aufenthalt zu untersagen sei ! Für jeden Fall der Zuwiderhand -
lung wünschte die Firma die Festsetzung von zwei Wochen
Haft . Da „ der millionenreiche Holzarbeiterverband " Geld -
strafen für sein « Mitglieder ohne weiteres bezahlen würde , des -
halb , so verlangte die Firma , sei auf Haftstrafe zu erkennnen .
Außerdem sollten für jede Uebertretung die zwei Bevollmächtig -
ten der Zahlstelle Berlin , und zwei Vorstandsmitglieder nur je
1 0 9 0 Mark Strafe bezahlen .

Genosse Dr . Siegfried Weinberg , der die Interessen des Ver -
handes wahrnahm , legte dar , daß der Antrag der Firma keine
Berechtigung habe . Weinberg führte aus . daß der Artikel 1S9
der Reichsverfassung immer noch in Geltung sei , und
jegliche Beschneidung des Koalitionsrechtes rechtswidrig ist . Es
würde eine unerträgliche Zwangsmaßnahme gegen jede Orga -
nisation bedeuten , wenn die Koalitionsfreiheit irgendwie be -
einträchtigt werden würde . Der Streit hätte seine Ursachen in
Lohndifferenzen , und das sei ein « Angelegenheit , die die Unter -
nehmer und Arbeiter unter sich abzumachen haben . All «
von Weinberg angeführten Argumente , die in der Literatur der
sozialpolitischen Gesetzgebung enthalten sind , kontrastieren mit den
von der Firma beantragten Wünschen . Die von der Firma anae -

gebenen Belastunqszeugen gaben eine eidesstattliche Versiche -

rung ab . daß sie unter falschen Angaben zur Arbeitsaufnahme
veranlaßt wurden . Der Rechtsvertreter der Firma kam sichtlich
in Verlegenheit und könnt « ' sein « Rechtsaufsassung nicht be -

gründen , noch weniger sich aus irgend einen Gesetzesparagraphen

stützen . Am 6. Juli soll das Urteil verkündet werden , auf das

wir dann noch zurückkommen .
Die Unternehmer wittern Morgenluft und mochten nun

mit . , gerichtlichen Einhaltsbefehlen amerikanischer Güt «

und deutschen — Bannmeilen die Arbeiterschaft nieder -

kämpfen . Daß überhaupt solche Anträge an das Gericht ge -

stellt werden , ist bezeichnend für unsere heutige „ Justiz Pflege ,

von der man annimmt , daß sie willfährig , genug sei , allen

Wünschen des Unternehmertums nachzukommen .

Holzarbeiter zum Verbandstag
Am Mittwoch , den 29 . Juni , fand im Gew « rkschaftshaus di «

Fortsetzung der Generalversammlung des Holzarbeiter - Ver -
handes vom 24 . Juni statt mit der Tagesordnung : Diskussion
über den Bericht vom Verbandstage . Mit einer heftigen Kritik

setzt Springer ( V. K. P . D. ) ein und behauptet , es sind nur

genehme Kollegen als Delegierte entsandt worden , so daß die

Opposition auf dem Verbandstag unterlag . Er wendet sich weiter

gegen die gefaßten Beschlüsse zu den Arbeitsgemeinschaften usw „
und wird darin von seinem Parteigenossen Wagenführ unterstützt .
Er «rklärt . daß di « Fraktion der V. K. P . D. den Kampf auf -

nehmen wird gegen alle , die nicht auf revolutionären Boden stehen .
Ein Antrag , erst Vertreter der anderen Richtungen zu hören ,

fand Annahme , und es erhält S i ck f e l d ( S. P . D. ) das Wort .

Er verteidigte die Beschlüsse des Verbandstages , so auch die Wahl
der Beisitzer , die auf dem Verband s - tag vorzunehmen find .
Dadurch würde das Recht aller Kollegen gewahrt werden

und nicht immer die gerade in Berlin dominierende Richtung den

Ausschlag geben . Sickfeld polemisiert weiter gegen Kommunisten
und teilweise gegen unsere Genossen . Koll . Boese ( U. S . P . )
wies auf die Bedeutung der gefaßten Beschlüsse für Berlin hin .
Die Freiheit , in eine Lohnbewegung eintreten zu können , ist uns

genommen , da erst die Erlaubnis des Vorstandes eingeholt werden

muß . Es wird dadurch oft der wichtig « Augenblick ver -

paßt werden . Das Mißtrauen siegen Berlin , das sich bei

dem Beschluß über die Wahl der Beisitzer zeigte , ist durch das

Verhalten des Koll . Sickfeld besonders verstärkt worden . Die

großen Ausgaben an Streikunterstützungen find durch das beson -
ders in Berlin scharf « Unterneh mer t u m hervorgerufen .

Die Opposition war nicht schwacher als früher . Auch die U. S . P .

wendet sich gegen den Ausschluß der V. K. P . D. - Mltglleder , doch

dürfen keine Sonderorganisatr o n e n ,n den Gewerk -

schaften geduldet wurden . N ur d u r ch E inhe l t d e r O r ga -

nilatio n können Erfolg - erzi e l t w e r d e n
'

Nach einem Antrag auf Schluß der Diskussion hielt Koll .

Frey gang das Schlußwort : Kritik an der Haltung der Ver -

nner Delegierten ist n i ch t geübt wor�n �r �m�muß auf -

genommen werden , der gerade in Berlin besonders schwer ist . In

der Ausschlußfrage steht F. mit Boese auf gleichem Boden und

erklärt , eine feste Haltung gegen den Hauptvorstand

Nach eine/ kurzen Erklärung des Ä° � Cf,e
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schon seit Jahren bestehenden Streit , ob Berlin das Recht haben

soll s e l b st ä n d i g Streiks zu proklamieren , wird

ein' Antrag W a g e n f ü h r angenommen der sich g e g e n den

Beschluß des Hauptvorstandes auf Ausschluß der Koll . Lieste ,

Stetter und Stutz wendet , die Wiederaufnahm oder

Kollegen fordert und es der Verwaltung zur Pflicht

macht , mit sämtlichen Zahlstellen des Reiches in Ärbi�ung zu

treten , um eine einheitliche Aktion in dieser Sache herbei -

�Nach�Erledigung der Wahlen der Beisitzer . Preßkommission .

schloß die Versammlung .
_

Gewerkschaftliche Hilfsaktion för Oberfchlesien

Der AfA - Vund hat für die Opfer aus den Wirren in Ober -

icklesien in seinen sämtlichen Organijatlonen eine Hilfsaktion

eingeleitet . In dem Aufruf wird darauf verwiesen daß mel «

Ana « stellte infolge der letzten Vorgange ihre Arbeits -

ltätte oder auch ihre Wohnstätte verlassen mußten und

ckwere m a t e r i e l l e V e r l u st e erlisten haben . Der AzA - Vund

appelliert deshalb an die Gewerkschafte n und an die Soli -

darität der Kollegenschaft in den übrigen Reichsgebieten . Die

Ortskartell « des AfA - Bundes setzen in den nächsten Tagen in den
einzelnen Betrieben Sammellisten des AfÄ - Bundes in Um -
lauf . Für Berlin ist das Nähere durch das hiesige Ortskartell ,
Berlin SW 61, Belle - Alliance - Str . 7/10 , zu erfahren .

Vorficht , Arbeitslose !
Der Metallarbeiterverband teilt uns mit :

Arbeitslose werden hiermit gewarnt , Betrügern in die Arme zu
laufen . Vor uns liegen Quittungen über Geldbeträge , die Ar -
beitslosen abgenommen worden sind in Höhe von 200 M. resp .
54,50 M. für bare Auslagen , für Inserate usw. mit der Zusiche -
rung , daß sie jetzt eine Stellung bekommen . Ihr Geld sind sie los -
geworden , vielleicht ihre letzten Groschen , aber eine Stellung
haben sie nicht bekommen . Alsö , Augen auf ! Benutzt nur
die städtischen Arbeitsnachweise resp . die pari -
tätischen .

Zum Streik der Potsdamer Straßenbahner
Die am 30. Juni d. I . tagende Streikoersammlung der

Städtischen Straßenbahner Potsdams nahm von den Verhand�
lungen , die zwischen dem Magistrat , vertreten durch die Herren
Bürgermeister Rauscher und Dr . Dehme , und dem Trans -
portarbeiter - Vcrband geführt wurden . Kenntnis . Di « Wieder -
aufnahmebedingungen wurden allseitig abgelehnt , und in ge -
heimer Abstimmung wurde mit 141 gegen 24 Stimmen beschlossen ,
den Streik um die gestellten fünf Forderungen weiterzuführen .
Die Organisation aber erklärte , daß sie jederzeit bereit ist , in
Verhandlungen einzutreten , um den Streik zu beendigen .

ll SP . - Funktionäre des Metallarbeiter - Verbandes

Am Dienstag , den 5. Juli , abends 7 Uhr . findet im Restaurant
„ Königsbank " , Er . Frankfurter Str . 117 , «in « Konferenz samt -
l icher ll . S . P . - Funktionär « statt . Delegierte zur Generalver -
sammlung müssen vollzählig erscheinen . Tagesordnung : Unsere
Stellung zum Verbandstag in Jena . Ausweis der Partei und
Gewerkschaft legitimiert .

Bez . - Verb . Berlin - Vrandenburg , U. S. P . D.

Metallarbeiter - Generalversammlungsdelegierie
Alle U. S . P . D. - Delegierte treffen sich am Montag , den 4. Juli ,

pünktlich 5 Uhr , im Gewerkschaftshaus , Saal 3, zu einer sehr
wichtigen Besprechung .

Keine Sonntagsarbeiten in Kaffeehausksndftoreien . Di « Ar -
beit in gewerblichen Bäckereien und Konditoreien ist durch di «

Verordnung vom 23 . November 1918 verboten . Dies gilt für
all « Arbeiten und Vorarbeiten in Gast - und Schantwirtschaften ,
Epeifeanstalten aller Art , Warenhäusern , Mühlen und anderen

gewerblichen Betrieben zur Herstellung von Bäcker - und Konditor -
waren . Nach einem neuen Schreiben des Reichsarbeitsministers
sind als Gast - und Schankwirtsgewerbe im allgemeinen die Ge -
werbe anzusehen , die nach Z 33 der Gewerbeordnung dazu ge -
hören . Es gilt dies auch dann , wenn eine Konzessionspflicht nicht
besteht . Hierzu rechnet auch der Ausschank von Kaffee . Das Ver -
bot gilt also auch für di « sog. Kaffeehauskonditoreien .

Verbandsiag der TeMarbeiier
Breslau , 30. Juni .

Zu Beginn der heutigen Sitzung wird K r ä tz i g s Beschwerde
gegen den Vorstand wegen verweigerter Wiederaufnahme in den
Verband der Statutenberatungskommisston zur Prüfung über -
wiesen . Dann erstattet Genossin Brendel den Bericht der
Mandatsprüfungskommission . Danach find 520 Vertreter an -
wesend , und zwar 473 männliche und 47 weibliche . Stimmberech -
tigt sind 478 .

Zu Punkt 2 der Tagesordnung spricht Jäkel über : Der ge -
w e r k sch a ft li ch e Kampf , die Politik der Gewerk -
schaften und der Tertilarbeiterverband . Jäkels meisterhaftes
Referat , das über 2� Stunden währt , bildet den Höhepunkt der
Tagung . Jäkel führt aus : Wenn auch der Kommunismus
im Verbände keinen Einfluß besitze , weil die den andern beiden
sozialistischen Parteien angehörenden Mitglieder in der Verbands -
Politik völlig einig seien , so dürfe man doch die kommunistische
Agitation nicht unbeachtet lassen . Von Anfang an seien in der
Arbeiterbewegung mehrere Strömungen gewesen und hätten deren
Erfolge gelähmt , daher habe man immer nach Einigkeit ge -
rufen und die Gewerkschaften hätten diese besonders gepflegt . Man
wollte Meinungsverschiedenheiten im «eiste der Brsiderlichkeit
austragen , nicht den Andersgerichteten vernichten , sondern auf -
klären und überzeugen . Di « Voraussetzung zu dieser Einigkeit sei
natürlich die gemeinsam « Weltanschauung und die Ueber -
einstimmung in den Grundsätzen der Taktik . Hier aber stoße man
bei den Kommunisten auf grundsätzlich « Gegensätze .
Wenn die Kommunisten behaupten , die Gewerkschaften seien Ver¬
räter am Klassenkampfe , so treffe das nicht zu , am wenigsten ' bei
den Textilarbeitern , die , wie die Geschichte beweist , die er -
bittertsten Kämpf « mit sehr großen Opfern unter schwierig -
sten Verhältnissen geführt haben . Der Weg im Klassenkampf
ei die

Forderung der demokratischen Fabrik ,

Kollektivarbeitsvertrag , Mitbestimmungs -
recht der Arbeiter . K o n t r o l l « . aber nicht , wie di « Kam -

munisten wollen : Besetzung und Beschlagnahme und Leitung
der Fabriken . Solange di « Vergesellschaftung noch nicht durch -

geführt sei , könne man die Unternehmer nicht entbehren . Die

Kriegspolitik der Gewerkschaften sei in Plauen verurteilt worden .
Aber man solle nicht immer wieder an dem alten Knochen nagen .
sich alte Fehler vorwerfen . Jetzt gelt « es . di « neuen Weg «
zu gehen , wie sie die Amsterdamer Internationale gewiesen hat .
Den Klassenkampf führe man aber nicht , indem man irgendwo
einen Bahnhof in die Lust sprengt , oder « in kleines Amtsgericht
niederbrennt , sondern indem man die Massen auftlärt , nach einem
Ziel « in Bewegung bringt , sie zu bewußtem Handeln an -
leitet mit dem Endziel der Beseitigung der Lohnarbeit . Jäkel
spricht sich ausführlich über das russische Problem aus . und er
fordert die Kommunisten zur Teilnahm « am gewerkschaftlichen
Leben auf . allerdings unter der Voraussetzung , oaß sie sich dem
Willen der Gesamtheit fügen . Durch di « ganze Rede ging ein
warmer

Ruf zur Einigkeit im Dienste der gesamte « Arbeiterschaft .

Darin klang auch di « Rede aus , die er mit dem Rufe schloß :
Nieder der Kapitalismus ! Es lebe die soziale Organisation der
Arbeiter . ( Allgemeiner , anhaltender Beifall . )

Ein wiederholt eingebrachter Antrag Döll « , Glombitza zum
Korreferent zuzulassen , findet nicht genügende Unterstützung .

Danach wird die Unterstlltzungsfrag « für die zu diesem Punkte der
Tagesordnung gestellten Anträge und Resolutionen erledigt . Der
Vorsitzende teilt mit , daß Wissel ! , der heute nachmittag ab -
reisen muß , das Wort zu einigen Ausführungen erbittet . Die
Versammlung ist damit einverstanden .

Wissel ! schließt sich den Ausführungen Jäkels freudig an und
erklart , das ganze jetzige Elend , das insbesondere d,e Textil -
arbeiter zu spüren bekommen , sei auf den v e r l o r e n e n K r , e g
zurückzuführen . Redner wendet sich gegen die Konsumsteuern , tritt
für eine qualitative und quantitative Produktionssteigerung ein
und erklärt , unsere Wirtschaft müsse umgestellt werden . Wissell
weist noch auf die Gefahren der Trustbildung hin , die auch di «

öffentliche Meinung in Erbpacht

nehmen . Nur von Stufe zu Stufe könne man sich dem Endziel
nähern .

Damit schließt die heutige Tagung , da der Nachmittag zu einem
Dampferausflug auf der Oder nach Wilhelmshafen bei Breslau
bestimmt ist .

preußischer Landtag
32 . Sitzung , Freitag , 1. Juli .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst die Abstimmungen zua
Haushalt des Justizministeriums .

Nach Ablehnung einiger kommunistischer Anträge werden die

Ausschußanträge angenommen . Sie betreffen u. a. die Entlastung
der Leiter grögerer Strafanstalten , damit sie sich dem persönlichen
Verkehr mit den Gefangenen mehr widmen können : serner soll dem

Bildungs - und Schulwesen in den Strafanstalten mehr Aufmerk -

samkeit geschenkt werden , unbemittelte Untersuchungsgefangene
sollen auf Staatskosten ihren Angehörigen ihre Verhaftung mit -
teilen dürfen , alle in der Oeffentllchkeit gegen Gerichtsurteile oder

sonstige richterliche Entscheidungen und Handlungen erhobenen

Vorwürfe sollen vom Justizministerium einer Nachprüfung unter -

zogen werden , und anderes mehr . Ferner wird der Antrag Esser

( Ztr . ) auf schnellere Erledigung der Verfahren gegen Wucher - und

Schieberoerbrechen angenommen .
Sodann folgt die namentliche Abstimmung über den Antrag

Braun ( Soz ) : Die Staatsanwälte anhuweisen , die Beschädi -

gung von Rotatiosmaschrnen durch Weg -

nahm « von Maschinenteilen und andere im Presse -

gesetz nicht vorgesehene Eingriffe im Druckereibetriebe zu unter -

lassen . Der Antrag wird mit 216 Stimmen gegen 84 Stimmen

angenommen . Ein sozialdemokratischer Antrag über die Auswahl
der Laienrichter durch Volkswahl wurde mit 184 Stimmen der

Rechtsparteien gegen 128 der Linken abgelehnt . Dagegen wur -
den die sozialdemokratischen Anträge auf Zulassung der Berufung

gegen alle erstinstanzlichen Urteile in Strafsachen und Eröffnung
des Weges zum Berufsrichteramt auf Staatskosten für Kinder

minderbemittelter Eltern einstimmig angenommen : ebenso wurde
in namentlicher Abstimmung der sozialdemokratische Antrag , daß

praktisch erfahrene und befähigte Personen außerhalb des vor -

geschriebenen Ausbildungsganges durch Ablegung der Gerichts -

assessorprüfung die Befähigung zum Richteramt erlangen können ,
mit 158 gegen 149 Stimmen angenommen . — Einstimmig wurde

der sozialdemokratisch « Antrag angenommen , daß der Justiz -
minister auf die Entschädigung der Schöffen und Geschworenen für

entgangeneu Arbeitsverdienst hinwirkt . Der Antrag auf

Abschaffung der Todesstrafe

wurde in namentlicher Abstimmung mit 175 Stimmen der Rechts «
Parteien gegen 133 Stimmen der Sozialisten und verschiedener
Demokraten abgelehnt . ( Langanhaltender Lärm . Pfuirufe ! )

Abg . Schulz ( Komm ) : Die Partei , die bisher di « Nächstenliebe
gepredigt hat . und immer das fünfte Gebot für das heiligste ge -
halten hak . ist bei dieser Abstimmung für den Mord eingetreten .
( Anhaltender Lärm im Zentrum . )

Danach werden sämtliche kommunistischen und unabhängigen
Anträge abgelehnt .

Es folgen
Kleine Anfragen

Auf «ine Anfrag « der Frau Ege ( Soz ) . die die Förderung der
Jugendarbeiterverbänd « wünscht und fragt , ob den Arbeiter -
jugendverbänden ebenso wie den bürgerlichen Vereinen dieselben
Mittel bewilligt werden sollen , erklärt Frau Ministerialrat
Weber , Unterschiede nach politischer Stellung würden nicht ge »
macht werden .

Es erfolgt nun die Beratung von Anträgen über Verwaltungs -
maßnahmen in dem Westteil von Westpreußen . Angenommen
wird ein Antrag des Ausschusses , wonach der deutsch gebliebene
östlich der Weichsel gelegene Teil von Westpreußen als Regie »
rungsbezirk „ West preußen " bKehen bleibt . — Ferner
ein Antrag auf Zuteilung von Clbing - Stadt und Land . Marien¬
burg , Marienwerder , Stuhm und Rotenberg zu Ostpreußen .

Endlich wird ein Antrag von Ptewe ( Dnat . ) in Form eines
Gesetzentwurfes angenommen , demzufolge die Provinzial -
landtagsabgeordneten der im vorigen Antrag er .
wähnten Kreise bis zur gesetzlichen Neuregelung der Kommunal -
Verfassung und - Verwaltung in der Ostmark volles Stimmrecht
im Provinziallandtage von Ostpreußen erhalten . — Ein Gesetzent¬
wurf , wonach die Zuständigkeiten des Ministersderöffent -
l i ch e n Arbeiten auf das Landwirtschaftsministenum und
das Handelsministerium verteilt werden , soweit der Heber -
gangderElsenbahnenundWasserstraßenausda »
Reich diese Zuständigkeiten nicht auf Reichsbehörben übertragen
hat , wurde in erster Beratung ohne Aussprache erledigt . Es folgt
die zweite Beratung des Staatsvertrages für den Uebergang der
Wasserstraßen von den Ländern auf das Reich . Die Vorlage wird
abgenommen .

Domänen - Haushalt .

Es folgt die Beratung des Domänenhaushalts .

Abg . Weber - Griesheim ( Soz ) : Das Interesse der Abgg . am
Haushalt der Domänenverwaltung scheint nach dem Sturz des
Dreiklassenparlaments in Preußen reger geworden zu fein . Die
Zustände , vor allen Dingen die Behandlung der Landarbeiter auf
den Domänen , der Wucher durch Weiterverpachtung der Domänen
zu unerschwinglichen Preisen haben einen Grad angenommen , der
jeder Beschreibung spottet . Der Wucher mit staatlichem Grund
und Boden muß unmöglich gemacht werden . Es ist eine bekannt «
Tatsache , daß der Gutsbesttzer und Domänenpächter während des
Krieges sehr viel Geld verdient hat . So sind z. B. in Salzwcdcl
19 Personen wegen Abgabe einer unrichtiaen Steuererklärung mik
Strafe « von zusammen 1200 000 Mark bestraft worden : darunter
befanden sich 16 Landwirte , und das waren meistens noch mittlere
Bauern . Man kann sich leicht ein Bild machen , was nun die
D o m a n e n p a ch t e r und Großgrundbesitzer verdient
haben müssen . Wir lehnen die beantragte Aufhebung der Er -
hohung der Pachtpreise für Domänen grundsätzlich ab . Wir sind
dafür , daß die in Selbstbewirtschaftung befindliche «
Domänen gezwungen werden , jährlich eine Bilanz mit Gewinn »
und Berlustrechnung vorzulegen . Vor allen Dingen muß dem
Landarbeiter , der noch immer ein Sklave der Vesitzenden ist und
noch größtenteils m i t d e r P e i t s ch e in der Hand regiert wirb ,
eine menschenwürdige Behandlung zuteil werden .

Abg . Eraw ( Ztr . ) : Auch wir wünschen eine Kontrolle bei der
Aufteilung von Domänen und find für besser « Wohnungen der
Arbeiter auf dem Lande .

Abg . Dr . Kaushold ( Dnat . ) : Ich bin ein aufrichtiger Freund der
Landarbelterorganisationen . ( Schallendes Gelächter links ) Ganz
besonders schädlich war das Wirken des Ministers Braun durch
die Herausgabe feiner Pachtschutzordnunz . Wir verlangen des -
halb eine schleunige Revision der beanstandeten Verfügung de »
Ministers Braun .

Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr : Ortsklassenverzeichnis . Haus -
halt des Inneren , Groß - Berlin . Ueberalterungsgesetz . Schluß
6 ttor .
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